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Von Valenz .
„ Adel verpflichtet . " Wer ?zwcifelt daran , der die Ge -

schichte des Junkerthums kennt ? Ist es nicht ein glänzendes
Zeugniß nobelster Gesinnung , wenn ein Abgeordneter , dessen
Mandat von der Wahlprüfungs - Kommission für ungiltig
erklärt worden ist , sich trotzdem nicht scheut , noch ferner
dieses Mandat , das thatsächlich kassirt ist , noch ferner aus -

zunben ?
Ein „Edelster und Bester " , der so handelt , weiß genau ,

was sich geziemt . Zwar ist seine Wahl null und nichtig ,
zivar ist er wider Fug und Recht im Parlament . Thnt
nichts , er kämpft weiter für Gott , Brotverthenernng
und Volksauspowerung .

Der Amtshauptmann v 0 n P 0 l e n z in Planen , der
den XXIII . Wahlkreis des Königreichs Sachsen „vertritt " ,
hat , nachdem die Kommission seine Wahl für ungiltig er -
klärt hat , trotz alledem den nicht beneidenswerthen Muth
gehabt , sich als Parlamentsmitglied zu geriren . Er hat
für die Marineforderungen der Regierung und gegen den

deutsch - russischen Handelsvertrag munter in den nament -

lichen Abstimmungen mitvotirt . Soeben ist nun der von

unserem Genossen , dem Abgeordneten Auer erstattete Bericht
der Wahlprüsungs - Kouimission über die Wahl des von

Polenz erschienen . Es verlohnt sich , auf diesen Bericht

näher einzugehen , da er urkundlich zeigt , wie ' s gemacht
wird .

Die am IS . Juni 1393 stattgehabte Wahl ergab kein

endgiltiges Resultat . Es wurden von 30 7S4 Wahlberech -
tigten 23 868 Stimmen abgegeben , von denen auf von Polenz
10 567 , auf unseren Genossen Albin Gerisch 9277 , ans den

Dentsäifreisinnigen Kirbach 3961 Stimmen fielen . Die

übrigen waren zersplittert oder ungiltig . In der am
24 . Juni anberaumten Stichwahl erhielten von Polenz
12 766 und Gerisch 12 032 Stimmen ; von Polenz wurde

demnach mit einer Mehrheit von 714 Stimmen als gewählt
verkündet .

Ein von dem sozialdemokratischen Zentral - Wahlkomitee
im 23 . sächsischen Wahlkreise rechtzeitig eingelegter Wahl -
cinsprnch richtete sich ausschließlich gegen Vorgänge
bei der Stichwahl . Danach handelte es sich um

ungesetzliche Beschränkung oder Verhinderung der Agitation
durch Verbot der Verbreitung von Flngblätteril und Stimm -

zetleln ; um Verbote von Wählerversammlungen ; um Un¬

regelmäßigkeiten beim Wahlgeschäst und unzulässige Wahl -
beeinflussungen .

Es sei zum besseren Verständniß der Sachlage hier
gleich hervorgehoben , daß der Edle von Polenz , der Kau -
didat des sächsischen Ordnnngsbreis , in dem Wahlkreis kan -

didirte , wo er Amtshauptmann war , also einen sehr großen
amtlichen Einfluß besaß . Die Feinheit seiner Kampfes -
weise tritt dadurch in um so hellere Beleuchtung . Oder ist
es nicht ein Schauspiel für Götter , wenn der Amtshaupt

Iseuilleko « .

Der Jude .
"

Deutsches Sitte ngemälde
aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d l e r .

„ Wack ' re Freunde und treue Thiere halten sichern Schritt
bis ans Ende ! " erwiderte der Fremde , die Sache ernster
nehmend : „ Sie sollen sein ein treuer Stecken und Stab ,
der nimmer bricht , als im letzten Stündlein . Wort und

Gehorsam sollen ewig sein . Ter Freund , in dessen Schooß
ich nicht sicher ruhen kann — der Gaul , der durch Träg -
heit oder Scheu mein Leben in Gefahr bringt — sie gelten
mir nichts mehr . Darum fresse dieser abgedankte Träger
das Gnadenbrot , so lange er will . Er verkümmere aber

unter dem Troß . "
„ Ihr seid ein seltsamer Mensch ! " lachte Gerhard : „ Um

des bigchens Abwerfens willen ! Dn lieber Himmel ! Mein
Roland ist mir um das Reich nicht seil , aber abgesetzt hat
er mich dennoch oft , nur nie , wo ' s Ernst galt . Kugelt
man auch ein wenig in den Staub , was thut ' s , so lange
die Rippen halten ? Ist Euch doch nichts mehr nichts
weniger begegnet , als dem heiligen Vater erst vor kurzem ,
da er über den Arlberg gen Costnitz zog , und sein Fuhr -
werk umschlug . "

Der Fremde brummte ein etwas unwilliges „ Hm ! " er -

griff den Zügel seines Rappen und zog ihn , langsam " or -

schreitend , nach sich. Dagobert hatte die beiden andern

Pferde herbeigebracht , und alle drei gingen , der Fremde in

der Mitte , aus die Stadt los , die Thiere führend . Gerhard ,
der ungern seinem Witz Fesseln anlegte , war er einmal im

Zuge , schwatzte weiter im Texte : „ Wie Ihr so straff und

aufrecht daher schreitet , lieber Herr ! Euch küfnmert ' s nicht ,

mann von Polenz durch amtliche Maßregeln die Wähler
zu gunsten des Kandidaten von Polenz beeinflußt ? Be -

Hörde und Kandidat sind hier wirklich Ein Herz und Eine
Seele .

Daß die Sächser sich vor allen anderen Bundesstaatlern
durch ihre sinnige Auslegung und Ansnützuug der Gesetze
und durch ihre Findigkeit in der liebevollen Behandlung
der Sozialdemokraten auszeichnen , ist männiglich bekannt .
So kann es auch nicht Wunder nehmen , daß der Amts -

Hauptmann v. Polenz um reichsgesetzliche Vorschriften nicht
sorgt , wenn der Reichstagskandidat v. Polenz auf dem

Kriegspfade ist. Er verbietet im Amtsblatt für
die Amtshauptmannschaft Plauen die Verbreitung
von Flugschriften und Stinimzetteln während der

Zeit des Hauptwahltages , des 15 . Juni ' s , bis zur Ver -

kündung des Stichwahltages , des 19 . Juni ' s . Jede
Verbreitung von Flugblättern und Stimmzetteln wird

ganz allgemein verboten . Ein zweites Verbot vom 19 . Juni
wendet sich gegen die nicht gewerbsniäßige , öffentliche Ver -

theilung von Stinimzetteln und Druckschriften zu Wahl -
zwecken . Was scheert der Z 43 der Gewerbe - Ordnung einen

sächsischen Amtshauptniann , der in seinem Bezirke für den

Reichstag kandidirt ? Zivar ist ' s ein schwerer Eingriff in
die gesetzlich gewährleistete Agitatioussreiheit , wie der Bericht -
erstatter nachweist , doch das thnt nichts . Die Zahl der

Wähler , die von der Wahlurne am Stichivahltage fern -
blieben , ist doppelt so groß , als die ans Polenz gefallene
Mehrheit ; denn es sind 1415 Wähler am Stichwahltage
daheimgeblieben . Mau vergesse nicht , daß es der Amts -

bezirk des von Polenz ist , für den die zwei Ukase erlassen
worden sind , die deui Gesetze ins Gesicht schlagen , daß hier
gerade die unteren Behörden , Polizisten , Gendarmen ,

Schulzen u. s. iv . den allergrößten Eifer eickfaltet haben ,
um deni Verbote Geltung zu verschaffen . Der

§ 43 der Reichs - Gewerbe - Ordnung besagt ( in
den Absätzen 3, 4, 5, 6) : „ Zur Vertheilnng von Stimm -

zetteln und Dnickschriften zu Wahlzwecken bei der Wahl
zu gesetzgebenden Körperschaften ist eine polizeiliche Erlaub -

» iß in der Zeil " von der amtlichen Bekanntmachung des

Wahltages bis zur Beendigung des Wahlaktes nicht er -

forderlich . Dasselbe gilt auch bezüglich der nicht gewerbs -
mäßigen Vertheilnng von Stimmzetteln und Druckschriften
zu Wahlzwecken . In geschlossenen Räumen ist zur nicht -
gewerbsmäßigen Vertheilung von Druckschriften oder anderen

Schriften oder Bildiverken eine Erlaubniß nicht erforder -
lich . " Amtsgericht und Landgericht haben übrigens mehrere
Genossen , die trotz des Verbots verbreitet und Strafbesehle
erhalten hatten , freigesprochen .

Es kommt serner in Betracht , daß nach dem Gesetz
vom 12 . März 1884 Stimmzettel , die im Wege der

Vervielfältigung hergestellt sind und nichts weiter

enthalten , als die Bezeichnung der zu wählen -
den Person , als Druckschristen im Sinne des Gesetzes

ob dieser Fall ein böses Omen gewesen oder nicht . Doch
Se . Heiligkeit ist furchtsamer gewesen , und es dürfte leicht
geschehen , daß sie recht hatte , als sie auf dem Arlberg aus -

rief : Was hat es zu bedeuten , daß uns der Unfall wider -

fuhr ? Gott lenke es zum Guten ! "

„ Und lehre Dich schweigen , aberwitziges Schneppermaul ! "

platzte der Fremde los , der , als die Rede wieder vom Papste
anhob , die Stirne gehässig gerunzelt hatte : „ Verspotte nicht
das Haupt der Christenheit , oder . . . ! "

Er schwang den Handschuh der linken Faust drohend
gegen den bestürzten Gerhard , schien aber weniger Lust zu
haben , ihm denselben vor die Füße zu werfen , als ums

Gesicht zu schlagen . Hülshofen griff nach dem Schwert -

knauf ; Dagobert jedoch , der schnell aus seine Seite gesprungen
war , flüsterte ihm zu : „ Gieb Ruhe , Rausbold ! willst
Du Dich ins Verderben bringen ? Wir sind innerhalb dem

Weichbilde der Stadt . Du bist dem Blntbann verfallen ,
so Du ziehst . "

Dem schlagfertigen Gerhard fiel das strenge Konziliums -
gesetz ein , und murrend ließ er die Klinge ruhen , einigen
Schimpfworten Luft machend und den Fremden mit drohen -
den Blicken messend . Dagobert drängte sich zwischen Beide .

„ Ihr mögt sein , wer Ihr wollt, " begann er zu dem Frem -
den , „so bitte ich Euch , Friede zu halten . Ein Schwank soll
nicht mit Blut gesühnt werden , und wenn drei unbedeu -
tende Menschen wie wir zum Schwert greifen , einen tollen

Handel auszufechte », wird es dem heiligen Vater von

wenig Nutzen sein. Ueberdies sind wir Fremde , daß Ihr
es seid , verbürgt mir Euere Mundart . Warum wollen wir
den Hals dem Gesetze dahingeben , während wir vielleicht
zu einem rühmlicheren Streite ausbewahrt sind ? "

„ Ihr sprecht wie ein Buch ; " versetzte der Fremde
lächelnd ; „ Ihr irrt jedoch , wenn Ihr glaubt , daß ich dem

Menschen dort zu Leibe wollte . Beim heiligen Georg !
das kam mir nicht zu Sinne . Mir stünde es wenig an ,
mich mit ihm gemein zu machen . Euch hingegen kennen
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überhaupt nicht anzusehen sind . Träfen also auch alle

Voraussetzungen der Polenzischen Verbote zu , was nicht der

Fall ist , da sie durchaus ungesetzlich sind , so müßte das Ver -
bot der öffentlichen und nicht - öffentlichen Vertheilung von

Stimmzetteln allein schon genügen , um die Wahl zu kassiren .
Die Kommission wie das Plenum des Reichstags haben

von jeher daran festgehalten , daß die Verbreitung von

Stimmzetteln in voller Freiheit vor sich gehen müsse . Jede
erwiesene Beschränkung in dieser Hinsicht wurde bisher stets
als erheblich behandelt und es wurden in dem Sinne ge -
gebenen Falles Schlüsse gezogen . In diesem Geiste wurde
auch das Gesetz vom 12 . März 1864 beschlossen . Wenn des -
halb durch die Verbote bis zur Bekanntgabe des Stichwahl -
tages die Vertheilung von Stimmzetteln überhaupt und von da
ab bis zum Stichwahltag die öffentliche Vertheilung von Stimm -
zetteln verboten wurde und die sozialdemokratischen Agita -
toren , wie der Protest unter Beweis stellt und sich aus den
beigefügten Strafbefehlen ergiebt , an der Verbreitung von
Stimmzettel , l durch die Gemeinde - Organe behindert , mit
Verhaftung bedroht und in Geldstrafen genoinmen wurden ,
so liegt hier , sagt der Kommissionsbericht , ein Verstoß
gegen klare gesetzliche Bestimmungen und eine grobe Be -
einträchtignng der gesetzlich gewährleisteten Agitations -
freihcit vor .

Der in der Kommission erhobene Einwand , das Ver -
bot gelte ja für alle Parteien , ist rein akademisch . Denn
wäre das wirklich der Fall , um so schlimmer . Aber die
Rechtsverletzung traf in Wirklichkeit — das war ihre Ab -
ficht und ihre Wirkung — nur die verhaßten Sozial -
demokraten , die in dem ganzen Wahlkreis keine einzige
Zeitung besaßen und nur auf Flugschristen angewiesen
ivaren , während die um Polenz die ganze
dortige Presse und vor allem die Amtsblätter
zur freien Verfügung hatten . Ein Beispiel ! In
dem Amtsblatt , das die Polenz - Ukase veröffentlicht hat , im
„Voigtländischen Anzeiger " , befindet sich im amtlichen Theil
umuittelbar nach der Bekanntmachung des Stichwahltages die
Wiederholung des Verbotes der öffentlichen Verbreitung
von Stimmzetteln und Flugblättern , während im nicht -
amtlichen Thcile derselben Nummer neben einem Leitartikel
gegen unsere Partei und für die Wahl des v. Polenz ein
eine ganze Blattseite einnehmender Wahlaufruf zu gunsten
der Wahl des Amtshauptmanns steht .

Wie wichtig es für unsere Partei war . Flugblatter
ausgiebig zu verbreiten , geht daraus hervor , daß die Leitung
der freisinnigen Volkspartei in Plauen , die im ersten Wahl -
gange 3961 Stimmen auf ihren Kandidaten vereinigt hatte ,
eine Erklärung gegen die Wahl des von Polenz veröffent -
licht hatte . Es war natürlich von höchstem Interesse für
die sozialdemokratische Partei , daß diefe Erklärung als

?lugblatt
verbreitet wurde angesichts der großen Zahl

entschfrcisinniger Wähler , bei denen die Entscheidung lag .
So ist in Planen gewirthschaftet worden .

zu lernen , junger Mann , freut mich ganz absonderlich .
Auf stillehrbare Leute kann man sich verlassen , denke ich.
Wollt Ihr mein Freund werden , so sagt mir Euren
Namen . "

Dagobert wollte soeben , sich verwundernd , dieselbe Frage
an den Fremden richten , da kam unweit des Stadtthores
ein Knecht daher in weiß und rothcm Rock , entblößte , da er
des Unbekannten ansichtig wurde , das Haupt , und blieb am
Rande des Weges stehen . — „ Nimm dieses Pferd, " sprach
der Reiter zu ihm , „ und bring ' es in den Stall . In Zu -
kunft reite ich den Schimmel nur . "

Der Knecht empfing , still sich neigend , das Thier , und
einen Schritt vom Thor entfernt , fragte der Herr den
jungen Frankfurter lächelnd : „ Werde ich noch nicht erfahren ,
wer mir ans der Roth half ? "

Dagobert nannte bescheiden seinen Namen und machte
auch Gerhards Stand und Geschlecht kund . „ Mit dem
Edelknecht habe ich nichts zu schaffen, " versetzte der Fremde
barsch : „ Er hat den Dienst , den er mir leistete , zu Nichte
gemacht durch seinen ungebetenen Vorwitz in einem Ding ,
ob dem ich keinen Scherz verstehe . Ihr aber , biederer Alt -
bürger , Ihr seid mir lieb und werth . Ohne Zweifel werdet
Ihr im Engel Eure Wohnung nehmen , da die Schöffen ,
Eurer Stadt Abgesandte , daselbst die Einkehr nahmen ?
Recht lieb wird mir ' s sein , von Euch zu hören . "

Nach einem flüchtigen Kopfnicken verließ der Mann ,
ohne weiter das Geringste hinzuzufügen , die Ankömmlinge , und
ging in die Stadt . Die Letzteren sahen wohl , daß die Sold -
Wächter ehrerbietig Platz machten , die Bürger demülhig Hüte
und Mützen rückten , und sothane Ehrfurcht auf sie beide
sogar überging , da sie mit dem geehrten Manne heran -
gekommen waren . Stolz trabten sie und staunend darch das
Thor . „ Ich fürchte , ich habe einen thörichten Streich ge -
macht, " flilsterte Gerhard dem Begleiter zu : „ Der Mann
ist wohl mehr , als wir Beide . "

„ Möglich, " versetzte Dagobert lächelnd und verwies den



Das Gezeter der Konservativen und Nationalliberalen ,
deren Herz für die schofelste Wahlbeeinflussung schlägt ,
trotz ihrer schönen Reichstagsreden für die Wahlfreihcit ,
wird umsonst verhallen , der v. Polenz muß auf grund der
kompronnttirlichen Thatsachen ans dem Parlament gewiesen
werden .

Die Nachwahl wird zeigen , daß die Sozialdemokratie
den Kreis holen kann , wenn eben nicht wieder ge -
polenzt wird .

Dann muß eS gehen .
Nolens Polenz !

Zur Zage in England .
London , 29. März 1894 .

Verschiedene Personalveränderungen im Ministerium , Todes -
fälle und freiwilliger und unfreiwilliger Uebertritt von Abgeord -
neten ins Haus der Lords haben eine Anzahl von Nachwahlen
nöthig gemacht , auf die sich Mangels sonstiger Sensationen das
Interesse der Politiker richtet . Man hat schon das Wort „All -
gemeine Neuwahl im Kleinen " gebraucht , indeß ist der Ausdruck
insofern nicht ganz zutreffend , als es sich mit einer Ausnahme
lediglich um zuletzt von Liberalen vertretene Wahlkreise handelt ,
bezw . handelte , die Chancen also ungleich vertheilt sind .

Zwei dieser Nachwahlen haben am Montag stattgefunden und
die Vertretung der betreffenden Kreise unverändert gelassen .

Die Arbeitervartei ist bei diesen beiden Wahlen nicht in
Aktion getreten , dagegen hat sie in einem dritten schottischen
Wahlkreise , Midlanark , wo eine Nachwahl nothwendig geworden ,
in der Person des Sozialisten Smallie einen eigenen Kandidaten

ausgestellt. 1868 erzielte Keir Hardie , ebenfalls bei einer Nach -
wähl , dort 617 gegen 8847 liberale und 2909 konservative
Stimmen . Bei dem Ausschwung der sozialistischen Pro -
paganda im Norden würde man auf einen ansehnlichen
Stimmenzuwachs mit Sicherheit rechnen können , wenn nicht die
Eigenthümlichkeiten des hiesigen Wahlsystems und der Umstand ,
daß die Liberalen eine Reihe den Arbeitern am Herzen liegender
Reformen aus ihr Programni genommen , vielen Arbeitern die

Uebertragung ihrer Stimmen aus den Sozialisten als eine plato -
nische Demonstration erscheinen ließe , deren praktisches Resultat
nur die Wahl des Tories sein würde . Der Wahlkreis ist vor -
wiegend von Bergarbeitern bevölkert , und da die Regierung sich
verpflichtet hat , dem Achlstundengesetz für Bergarbeiter ihre
Unterstützung zu leihen , dürsten manche der letzteren davor zurück -
schrecken , auch nur indirekt dem Tory zum Sieg zu verHelsen .
An einen Sieg des Sozialisten ist unter den gegebenen Verhält -
nissen noch nicht zu rechnen , aber jede für ihn abgegebene Stimme
wird doppelten Werth haben .

Die einzige Wahl , wo die Liberalen nicht in der Defensive
sein werden , ist im Wahlkreise R o m f o r d ( Essex ) , östlich von
London . Ihr Kandidat hat sich als Aldermann von West
Ham einen so guten Ruf erworben , daß nicht nur die Gewerk -
schaftsvertreter des Distrckts , sondern auch bekannte Sozialisten ,
Mitglieder der Sozinldeniokratischen Föderation ic. für seine
Wahl eintreten . So wenig das der in Deutschland obwaltende »
Taktik entspricht , so verständlich erscheint es dem Kenner der
hiesigen Verhältnisse . Wie ich schon wiederholt aus -
geführt , bei einer Wahl , wo sie nicht in der Lage sind ,
einen eigenen Kandidaten vorzuschicken , sind die Arbeiter
und Sozialisten hier in ähnlicher Lage , wie die
Wähler in Deutschland bei einer Stichwahl , und die Bezeichnung
„ liberal " hat hier eine so dehnbare Bedeutung erlangt , daß
mancher sich noch liberal nennt , der in Deutschland ein gutes
Stück links von der Volkspartei Platz nehnien würde . Und da
das Parlament hier etwas zu sagen hat , ist es begreiflich , daß
viele Arbeiter es nicht für angebracht halten , durch Fernbleiben
vom Kampf der Partei , die ihnen den Handschuh hingeworfen ,
einen Sieg über einen Mann zu verschaffen , der in allen zunächst
zur Entscheidung kommenden Fragen auf ihrer Seite steht . Das

wenigstens wird von Herrn Bethell behauptet , ob es wahr ist ,
entzieht sich meinem Urtheil .

Die Opposition der Radikalen k la Labouchere gegen Rose -
bery ist vorderhand eingeschlafen . Rosebery ' s Rede in
St . James ' Hall als Antwort auf die Gratulationsadresse des
Londoner Grafschastsralhs hat die letzten Unzufriedenen be-

sänitigt . Sie sehen alle ein , daß unter de » gegebenen Verhältnissen
Rosebery , der es so vortrefflich versteht , bis selbst ins Lager
der Sozialisten hinein Rosen auszustreuen , der beste der Führer
ist , welche der liberalen Partei zu Gebote stehen . Wer , außer
den Eingeschworenen der Part/ , kann sich für Sir William

Harcourt begeistern ? Aber der zäfaristische Zug in Rosebery ,
der die Doktrinäre abstößt , verschafft den letzteren ein gewisses
Ausehen selbst da . wo der Einfluß der Parteimaschine sonst versagt .
Und es liegt nun einmal im Wesen des englischen Parteilebeus ,
daß die Parteien von ihren Führern Inspiration verlangen . So

demokratisch sonst die Sitten — und sie sind viel demokratischer
als man in Deutschland meint — darin find sie durchaus
aristokratisch , d. h. soweit die alten Parteien in Betracht kommen .

In gewissem Sinne könnte man Rosebery mit Boulanger

Neugierigen an den Knecht , der mit dem gestürzten Gntsreund
hinterdretn kam .

„ Wie nennt sich Dein Herr , guter Gesell ? " fragte auch
Gerhard den Knecht und verstummte kleinlaut , als dieser er -

widerte :

„ Seine sürstliche Gnaden ist ' s, der gnädigste Herzog
Friedrich von Oesterreich - Tyrol . "

Drittes Kapitel .
Ein dreitauseudjähriges Gesetz ! Seine Wurzel

in den Pyramiden , feine Wipfel allenthalben
Schatten werfend : ein vom Blitz gespalteuer Stamm ,
grünend dennoch durch die Thränensiröme aus -

gestoßener Sklaven ! . . .
Die zwischen dem Mainstrom und der Domkirche ge -

legene Judengasse zu Frankfurt war mit ihre » alterthümlichcn
Häusern in das Dunkel eines späten Freitag - Abcnds ver -

funken . Still und einsam war die enge und krumme

Straße und es wimmelte nicht mehr das geschwätzige Volk

darin umher , das wohl zu den Zeiten Ludwigs des Bayern
sich darin bewegte . Das Geschick dieses Volkes hatte sich

seit dem Tode jenes Fürsten nach und nach gewaltig um -

gestaltet , und infolge des harten Druckes , der sogar dann

und wann in offene Schlachten ausbrach , war der israeli -

tische Stamm zu Frankfurt ausgegangen bis aus wenige
Geschlechter . Diese hausten nun abgezogen von der übrigen
bürgerlichen Welt in ihren halbverfallenen Gebäuden , deren

Nachbarhäuser in Ermangelung der ehemaligen jüdischen
Besitzer die blutärmsten Einwohner der Reichsstadt inne

hatten . Diese Letzteren , dem bitteren Mangel untcrthan ,
belauerten mit eisersüchtigen Blicken das Thun und Treiben

der Juden , die Bedürfniß und Gewinnsucht auf den

Handel anwies , und die alle List anzuwenden hatten , ihren
wachsenden Wohlstand vor den neidischen Augen ihrer Nach -
barn zu verbergen . Darum ließen sie ihre Wohnungen
von außen verfallen , darum schlichen sie umher in der zer -

lumpten Tracht mit Zwerchsack und Wanderstab , darum

l . eßen sie den seltenen Gästen , die sich in ihre Häuser
wagten , nur die in Elend und Schmutz versunkene Unterstube

sehen ; darum schlössen sie sorgfältig am Sabbath ihre

Fensterladen und Hausthüren , daß nicht durch die ersteren

vergleichen . Aber ein Boulanger in Zivil , ohne Helmbusch
und sonstigen Firlefanz , und dafür in allen Künsten
der Politik bewandert . „ Ich weiß, " sagte er in der
erwähnten Rede , „ daß es m diesem Lande eine Partei
giebt , einstweilen noch ohne Namen , die keine Ver -
bindung mit einer der bestehenden politischen Organisationen
hat , eine Partei , geneigt zu sagen : „ Die Pest über Eure beiden

Säufer , die Pest über all ' Eure Parteien , über alle Eure Politik ,
ure endlosen , so wenig Frucht bringenden Debatten . Laßt dieses

unaufhörliche Schwatzen , kommt zur Sache und thut etwas für
das Volk . " Dies ist der Geist , glaube ich, der die große Masse
der Jndustrie - Arbeiter , die große Masse des niederen Klerus , die
große Maffe derer beseelt , die mit den Armen und für die Armen
schaffen , und die ich , mangels eines besseren Wortes , gezwungen
bin , insgesammt mit dem Bastardausdruck Philantropen zu be-
zeichnen . L>ber ob dieser Geist unter uns wellt oder nicht , und
ich habe mich auS Unterhaltungen mit vielen Leuten überzeugt ,
daß dem in steigendem Maße so ist , so werden Sie ihn sich aus -
breiten sehen , wenn das Parlament sich unfähig erweist . Durch -
greifendes zu stände zu bringen . Sie werden ihn weiter und tiefer um
sich greifen sehen , und ich wenigstens verzweifle nicht , einen Minister ,
sei er Premier oder nicht , zusehen , der sich nicht scheut , von Zeit zu
Zeit von der Tribüne der Partei herabsteigen und direkt zum
Herzen seiner Landsleute sprechen zu sehen — sprechen wie
Robert Peel zu ihnen sprach, obwohl er aus der Macht ver -
trieben war , weil er dem Volk das Brot verbilligt . Wer immer
dieser Minister ist , er wird , meine ich . Euch nicht auffordern ,
sein Kabinet oder ihn zu retten , sondern einen großen Versuch
zu machen . Euch selbst zu reiten — durch eine hochherzige , un -
mittelbare und wirksame Maßregel Euch selbst zu retten von den

Gefahren , die eine große Bevölkerung umgeben , den Gesahren
der Gewalt , den Gefahren des Verbrechens , und den größten
aller Gesahren , den Gefahren der Unwissenheit . "

Es geht , wie gesagt , ein zäsaristischer Zug durch diese Rede ,
und die sind sicher nicht im Unrecht , die da meinen , daß der
Mann , der so spricht , nicht nur Sammetpfölchen hat , sondern
auch noch etwas hinter dem Sammet . Aber ein gewöhnlicher
Süßholzredner würde das festgefahrene Schiff der Liberalen
nicht in ' s flotte Wasser bringen . Es wird schon so schwer
genug halten , wenn ' s überhaupt geht . Und wenn der
Zäsarismus Rosebery ' s für den Moment die liberale Partei noch
zusammen - und den Vormarsch der sozialistischen Partei als
solcher etwas aushält , der Sozialismus , die Sozialdemokratie als
Massenbewegung wird durch ihn nicht aufgehalten werden . Im
Gegentheil . Im England des endenden 19. Jahrhunderts ist es
nicht möglich , die Massen mit Scheinreformen zu ködern . Und
schon mehren sich die Zeichen , daß die wirkliche , die große all -
gemeine Wahl , die nicht niehr lange ausstehen kann , mindestens
soviel entschiedene Sozialdemokraten ins Parlament bringen
wird , daß man auch dort nicht mehr von einer „ namenlosen Be -
wegung " wird reden dürfen , was man heute , dank der Spaltung ,
leider noch kann .

ZAoltktNHe MebevNrkik .
Berlin , den 4. April . .

Dem zweite « Theil der Reichstags - Session , welcher
morgen beginnt , liegt , wenn nian die lange Liste aller noch

unerledigten Gesetzentwürfe , Anträge u. s. w. betrachtet , ein

außerordentlich reiches Arbeitspensum vor . Wenn mau

jedoch näher zusieht , so ist das meiste sehr leichte Waare —

wenigstens sehr leicht in der Wagschale des praktischen
Parlamentarismus — und von ernsthafter praktischer Be -

deutung sind eigentlich nur die zu dem sogenannten
Steu erbouquet gehörigen Gesetzes - Entwnrfe . Nun

haben aber diese Entwürfe , mit alleiniger Ausnahme
der Börsensteuer , keine Aussicht , jetzt angenommen zu
werden .

Unter solchen Umständen befindet sich die Reichsregierung
in einer eigenthümlichen Lage . Zwingt sie den Reichstag ,
über das Steuerbouquet abzustimmen , so bekommt sie einen

Korb , und es wird ihr schwer werden , mit ihren Plänen
ein zweites Mal vor den Reichstag zu kommen . Zieht sie
dagegen — was sie zu wünschen scheint — die VerHand -
luugen in die Länge , dann ist es unmöglich , die Session
vor Pfingsten zu beendigen .

Und "länger als Pfingsten läßt der Reichstag sich nicht
zusammenhalten .

Um ans diesem Dilemma zu kommen , geht man mit
dem Plan einer Reichstagsvertagung bis jznm
Herbst um .

Hoffentlich wird dieser Plan vereitelt . Ist der Reichs -
tag entschlossen , das Steuerboliqnet zu verwerfen , so
thue er es g l e i ch. Je eher je besser . Alles Zaudern ist
vom Uebel . —

der Lichter Schein , durch die letzteren der Geruch der Fest -
speisen dringen und einen Schimmer von Wohlhabenheit
verrathen möge , der ihnen hätte gefährlich werden können .
So waren auch heute ihre Fenster und Pforten verriegelt ,
und der Feierabend eingekerkert zwischen vier Mauern . Das

Haus des Aeltesten unter ihnen , des in der ganzen Um -

gegend wegen seines Alters , seiner Leiden und Erfahrungen
hochgeachteten David Ben Jochai , machte keine Ausnahme .

Schwarz und düster sah es gleich den übrigen in die Straße ,
aber , hatte man den endlosen finster » Hausgang durch -
messen , die dunkle Wendelstiege überschritten , und sich durch
die Nacht nach dem Hintergebäude fortgegriffen , so trat

man plötzlich in einen heiter geschmückten Ort , wo der

Sabbath walten durste in prächtiger Heimlichkeit . Eine im

länglichen Viereck gebaute Stube , getäfelt an den Wänden ,
und geschmückt mit Vorhängen und buntem Schnitzwerk ,
war der Haustempel . Ein großblumiger Teppich bedeckte
den größten Theil des Fußbodens . Von der Decke schwebte
der sicbenarmige Leuchter , unter welchem der runde Tisch
stand , überhangen mit einer rothwollenen Decke, über die

erst wieder eine andere kleinere gebreitet war , von weißem
seinem Linnenzcuge . Um den Tisch , — den drei silberne
und reich gearbeitete Becher schmückten , auf einer silbernen
Kredenzplatte aufgestellt , — standen drei Stühle mit hohen
goldverzierten Lehnen und Polstern von geschornem Sam -

met . Unfern von der Tafel glänzte aus einer Nische der

Mauer das silberne Waschbecken , in welches , sobald man

den oben angebrachten vergoldeten Hahn unidrehte , das

klare Wasser sprudelte . Feine Linnentücher lagen zum Ab -

trocknen bereit . In der Ecke war der Tisch zu schauen , der

die Festspeisen trug und den blinkenden Weinkrug . Den

Hintergrund der Stube nahm aber ein auf morgenländische
Weise geordnetes Lager von bequemen Seidcnpolstern ein ,

überlegt mit einem köstlichen gewirkten Stück . Auf diesem
Lager ruhte nun die Enkelin " des Hausherrn , fEsther , die

an Schönheit ihres Gleichen nicht hatte am ganzen Rhein -
und Mainstrom ; angethan mit prächtigen Gewändern , nach
der Sitte des Vaterlandes geschnitten , glänzende Gehänge
in den Ohren , und viele kostbare Ringe an den Fingern .
Sie hielt eine Schnur von farbigen Glaskugeln in den

Tie Aufgaben des Reichstages und des Land «

tages . Was den noch rückständigen Arbeitsstoff der beiden

jetzt wieder in Berlin zusammentretenden Parlamente be -

trifft , so liegen dem Reichstag hauptsächlich noch ob : die

Steuer - und Finanzreform - Vorlagen , die Gesetzentwürfe über

Abzahlungsgeschäfte , über die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten , über Abwehr und Unterdrückung von Vieh -
seuchen , über Schutz der Waarenbezeichnungen , über

Abänderung der KonkurSordnung , der Bericht über die

Börsen - Untersuchungskommission , dazu zahlreiche Anträge
aus dem Hause . Im Abgeorduetenhause besteht der noch
rückständige Arbeitsstoff hauptsächlich in Folgendem : dem

Gesetzentwurf über die Landwirthschaftskammern , dem Ab -

schluß der Etatsberathung , wobei namentlich die Eisenbahn -
Verwaltung noch in zweiter Lesung zu erledigen ist , den

Gesetzentwürfen über Stadterweiterungen , Kalisalze , Ab -

änderung der evangelischen Kirchengemeinde - und Synodal -
ordnung , den Kanalvorlagen , ferner zahlreichen An -

trägen aus dem Hause , unter welchen der Antrag Eckels ,
betreffend Aushebung der Staffeltarife und die Interpellation
Arendt über die Neuprägung von Reichssilbermünzen be -

sonderes Jntereffe erregen .
Das Abgeordnetenhaus dürfte seinen Arbeitsstoff in

kurzer Zeit bewältigt haben , dagegen wäre das Ende der

Reichstagssession ohne Vertagung nicht möglich , wenn die

Reichsregierung auf der paragraphenweisen Berathung der

Steuervorlagen bestehen wollte . Da aber die Tabak - und

Weinsteuervorlage wegen ihrer vollständigen Aussichts -
losigkeit , Gesetz zu werden , von der Reichsregierung aller

Voraussicht nach doch noch zurückgezogen werden dürfte ,
so ist vielleicht noch vor Pfingsten der Schluß der Reichstags -
session zu ermöglichen . ( Siehe auch die vorstehende Notiz . ) —

Nachwahl znm Reichstage . Nach dem amtlichen
Wahlresultat der am 31 . v. M. im 3. Wahlkreise des Ne -

gierungsbezirks Posen ( Bomst - Meseritz ) stattgehabten Reichs -
tags - Ersatzwahl wurden insgesammt 17 903 Stimmen ab -

gegeben ; davon erhielten Landrath a. D. v. Dziembowski
( deutsche Reichspartei ) 9200 und Probst Szymansli ( Pole )
8703 Stimmen . Ersterer ist mithin gewählt .

Demnach haben die Gegner des russischen Handels -
Vertrages in diesem an Rußland grenzenden Wahlkreise eine

wenn auch kleine Einbuße von 50 Stimmen oder etwas
über einen halben Prozent erlitten , während die polnischen
Anhänger des Handelsvertrages den ansehnlichen Stimmen -

zuwachs von 1056 Stimmen oder fast 14 pCt . zu verzeichnen
haben . - -

Ter Bundesrath nimmt morgen seine regelmäßigen
Sitzungen wieder auf .

Auf der Tagesordnung stehen u. A. die Vorlage , betr .
die Ausprägung von Reichs - Gold - und Silbermünzen , ein

Antrag Preußens , betr . die Abänderung der Gewerbe -

Ordnung und die Beschlußfassung über die vom

Reichstag zum Etat gefaßten Resolutionen ( über die Aus -

stattung der Dienstgebäude , über die Veröffentlichung einer

Statistik über die von Militärgerichten abgeurtheilten
Strafsachen , über den Erlaß eines Reichsgesetzes über die

Reisekosten und Tagegelder der Reichsbeamten , über die

Fürsorge für Hinterbliebene der infolge der bei den Friedens -
Übungen erlittenen Beschädigung verstorbenen Militär -

Personen , über die Gehaltsverhältnisse der Reichsbcamten
solcher Beamtenklassen , für welche im Etat 1894/95 die

Einsühriliig des Systems der Dienstaltersstusen vorgesehen
ist , über die Entschädigung der Invaliden aus dem Kriege
von 1870/71 in Fällen der Nichtanrechnung eines zweiten
Kriegsjahres , über die Durchführung dcS Systems der

Tienstalterszulagen für die mittleren und unteren Beamten

der Postverwaltung , über die Verbesserung der Stellung der

Postassistenten , über die Beförderung von Postpacketen an
Sonn - und Feiertagen ) . Schließlich stehen noch die Anträge
der Ausschüsse über Abänderungen des amtlichen Waaren -

Verzeichnisses und Petitionen auf der Tagesordnung . — >

Die Währmigssrage dürfte den Reichstag morgen

ivährend der ganzen Sitzung beschäftigen . Vor der Börsen -
steuer steht nämlich die Interpellation Mirbach - Kardorff be -

treffend die Neuprägung von 22 Millionen Reichs - Silber -
münzen zur Verhandlung . Die ähnlich lautende Jnter -
pellation Arendt im Abgcordnetenhause soll nach neueren

Intentionen erst dann im Abgeordnetenhause zur Sprache
kommen , wenn diese Interpellation vorangegangen sein wird .

Händen und ließ sie gedankenlos auf - und niedergleiten ,
— ein erlaubtes Spielwerk . Aber aufmerksam lieh sie ihr
Ohr dem Großvater , der zu ihren Füßen saß , in eine schön
gefütterte Pelzschaube gehüllt , das silberweiße Haar mit
einem Sammetkäpplein bedeckt . Wer ihn betrachtet hätte
den alten Mann , wie er so da saß , gebückt von den Jahren ,
die Ellenbogen auf die Knie gestützt , und die Hände leb -

hast bewegend wie die redende Lippe , und den schneeigen ,
bis über den Gürtel fallenden Bart , hätte ihn für die Zeit
selbst halten sollen , die der Frau Venns Märlein erzählt
von vergangenen Tagen . Und in der That war es auch
die Zeit , die auf den Lippen des Alten saß , und die Ver -

gangenheit gab er wieder in eifrigen Worten . Das Ge -

schick hatte ihn bereits durch einen Kreis von hundert
Lebensjahren geführt und hundert bittere Jahre waren es ,
von denen er Kunde geben konnte . Nun ist die Zeit des

Leidens die unerschöpflichste ; denn während ein frohes Jahr
vorüberschäumt wie der brausende Geist feurigen Weins ,
schleichen die trüben Tage gleich Jahrhunderten dahin ,
schaukelnd auf langsamer fauler Woge , und lassen dem Mit -

schwimmer Muße genug , in die Tiefen zu schauen — in die

Klüfte , die sich aufreißen während seiner Bahn , damit er

sich alle ihre Schrecknisse einpräge im sicheren Gedächtniß .
Diese ernsten Anschauungen mitzutheilen , ist ein Bedürfniß
des Alters , das ohnehin nur allzu oft den kecken Gang
kraftbewußter Jugend in den prüfenden Schritt der altern -
den Bedächtigkeit verkehren möchte . Der greise Jochai öffnete
also auch , sobald der Ruheabend eingebrochen , den Schatz
seiner Rede und Erfahrung , und unterhielt den Sohn und
die Enkelin von den Schicksalen und Begebenheiten ihres
Volkes . Heute hörte ihm jedoch nur die reizende Esther zu ,
da ihr Vater nnbegreiflicherweise von seiner Handels -
Wanderung noch nicht zurückgekommen war . Es schien über -

Haupt an diesem Abend ein besonderer Unstern die Ordnung
des Hauses zu verrücken , denn auch der Diener und Mit -

genösse desselben war ausgeblieben , und sein Platz hinter
dem Ofen von der Sabbathmagd , der stummen Grete , ein -

genommen , die darin gähnend mit dem Schlafe kämpfle ,
und nur dann und wann aus dem Winkel hervorschlich ,
um die verdüsterten Lampen zu putzen . ( Forts , folgt . )
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zulegen . Das ist »»» nur vom journalistischen Standpunkt auS - - >
eine wirklich unverantwortliche Leichtfertigkeit .

Andererseits glauben wir aber auch , daß sowohl der

Kladderadatsch , wie das Auswärtige Amt moralisch ge -
nöthigt sind , offen auszusprechen , waS den beiden

Diplomaten vorzuwerfen ist und wer die „anzettelnde hoch-
stehende Persönlichkeit " ist . —

Der Kaiser von Oesterreich ist ungeheuer entrüstet
über die allgemeine Trauer des ungarischen Volkes um

Kofluth . Das glauben wir , muß er doch einsehen , daß diese
Kundgebungen ebenso echt sind , als die Loyalitäts - Kund -
gedungen für die Person des Monarchen oft blos künstlich
erzeugt sind . —

Eine Kosziusko - Feier wurde auch von den Sozial -
demokraten Krakau ' s geplant . Die Polizei hat sie aber

verboten , mit dem Bemerken , Kosziusko müsse gegen den

Mißbrauch seines Namens geschützt werden . Der edle

Kosziusko , der ein wirklicher Freiheitsheld war , würde sich
im Grabe herumdrehen , wenn er wüßte , daß ihn die

österreichische Polizei unter ihren Schutz genommen hat . —

Der Föderalismus rührt sich wieder in der Schweiz .
Soeben wurden auf ein Juitiativbegehren 70 000 Unter -

schriften gesammelt , welche ein Gesetz fordern , wonach ein

Theil der Zolleinnahmen des mit einem Defizit kämpfenden
Bundes auf die Kantone vertheilt werden soll . Die

Schweizerische Sozialdemokratie hat diese Bewegung nicht
unterstützt . — '

Das Zündhölzchen - Monopol ist vom schweize -
r i s ch e n Nationalrathe mit einer Stimme Majorität ab -

gelehnt worden . —

Recht auf Arbeit . Der Antrag des schweizerischen
Bnndesrathes lautet : „ Der Bundesrath wird eingeladen ,
zu untersuchen und darüber Bericht zu erstatten , ob und
eventuell in welcher Weise eine Mitwirkung des Bundes
bei Institutionen für öffenllichcn Arbeitsnachweis und für
Schutz gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit möglich und

gerechtfertigt sei . * —

Ter Sozialismus gefährlicher als der Anarchismus .
Aus Paris wird uns unterm S. April geschrieben : Daß der
Bourgeoisie der Sozialismus ungleich gefährlicher dünkt , als der
Anarchismus mit all seinen Bomben , das ist für uns kein Ge -
heimniß , denn das haben wir oft genug erklärt , so sehr sie dies
auch zu leugnen suchte . Nun hat dies aber einer ihrer ge-
wichtigen Vertreter , Combes , Vizepräsident des Senats ,
offen eingestanden . Aus einem in Pons ( Charente - inforieure )
ihm zu Ehren veranstalteten Bankett sagte er näm -
lich , nachdem er von den Anarchisten gesprochen hatte :
„ Der Sozialist ist ungleich gefährlicher . Er zeigt sich in
allen Gestalten . Er weiß einer unersnhrenen Kammer ( armes
Waisenkind !) Gefühle unbegrenzter Freiheit , jener Freiheit der
Presse einzuflößen , die wir l88l volirten , wo wir weder den
Anarchismus noch den Sozialismus voraussahen . * Er tröstete
sich und die Mitbankettisten übrigens damit , daß es gelingen
werde , dem Sozialismus den Weg zu versperren . Wie das anzu -
stellen sei , darüber hat er uns allerdings im Dunkel gelassen ;
denn davon , daß er die kapitalistische Wirthschaft zurückgedrängt
wissen will - die einzige Möglichkeit auch den Sozialismus am
Vorwärtsschreiten zu hindern — davon hat er kein Wort ver -
lauten lassen . Und Herr Combes denkt so wenig daran , dem
Kapitalismus irgend welche Hemmschuhe anzulegen , daß er
sich sogar gegen jedwede Rentensteuer aussprach . „ Die
Rente , sagte er , zahlt schon dadurch , daß sie progressiv
abnimmt , eine hohe Steuer ; so ist ihr erst jüngst
durch die Konversion ein « neue Reduktion auferlegt worden . "
Wenn nun Herr Bomkes nicht bald das Mittel ausfindig macht ,
dem Sozialismus den Garaus zu machen , dann kann es ihm ,
der 1881 , d. i. ein Jahrzehnt nach der Kommune , nachdem die
sozialistische Partei sich bereits längst auf dem Marseiller Kon -
areß wieder konstituirt und ihr kollektivistisches Programm ver -
öffentlichl hatte , den Sozialismus nicht „ voraussehen * konnte ,
leicht passiren , daß er , ebenso unvorhergesehen , eine Renten -
konversion erlebt , die selbst jedes Kouponabschneiden überflüssig
macht . Also rasch nachgedacht , Herr Combes ! —

Italien . Die Auflösung der Kammern ist
mit Sicherheit zu erwarten . An die Annahme des

Crispi ' schei , Programms durch die gegenwärtige Kammer

ist nicht zu denken . Während der Ferien haben die Wähler
ans ihre Abgeordiieten einen so kräftigen Druck ausgeübt ,
daß viele Schwankende jetzt gegen das Regieruiigsprogramm
gewonnen find . Inzwischen hat Herr Erispi vorsichtiger
Weise den Prozeß gegen d i e „ R ö m i s ch e B a n k" ,
der jetzt hätte beginnen sollen , „ bis zum Herbst " ver -

tagen lassen . Tie Verhandlungei , dieses Prozesses , in den
der italienische Bismarck arg verwickelt ist , wären ihm jetzt
doppelt fatal gewesen . Jndeß — aus der Welt schaffen
läßt sich die Sache doch nicht , und Herr Erispi hat gute
Feinde genug , die dafür sorgen werden , daß die moralische
Hinrichtung vollstreckt wird . —

Zur hoNändischen Wahlreform . Von dem Tauschen
Wahlgesetz . Entwurf , der in der nächsten Zeit wiederholt zur
Sprache kommen wird , mögen hier die beiden Hauptariikel fokgen .
Da an der allgemein gehaltenen Bestimmung der Verfassung , daß
zur Ausübung des Wahlrechts gewisse Kennzeichen eines gesell -
schastlichen Wohlstandes vorhanden sein müssen , nicht gerüttelt
n erden konnte , so mußte diese Bedingung in einen , be-
sonderen Gesetze näher umschrieben werden , und es
lauten die beiden maßgebenden Artikel desselben folgender -
maßen : Art . 3. „ Das Gesetz betrachtet als Zeichen von ge-
jellschastlichem Wohls , and die Fähigkeit , für seinen und seiner
Familie Unterhalt zu sorgen . " Art . 4. „ Der gesellschaftliche
Wohlstand ist vorhanden bei demjenigen , der während der zuletz ,
> rstossenen drei Monate eine und dieselbe Wohnung inne -
schabt oder während des letzten bürgerlichen Jahres leine
Wohnung höchstens einmal gewechselt hat ; wer in den drei
letzten Jahren weder selbst , noch seine Frau oder un -

wegen Bettelns oder Landftreichens ver -
hreud dieser Zeit nicht zum Aufenihalt in einer

ossentlichen Arbeilsaustalt unwiderruflich verurlheilt worden ist ;
wer im letzten Jahre weder sür sich , noch für seine Frau oder
unmündigen Kinder von einer Wohllhätigkettsanslalt oder von
d>w Gemeindebehörde unterstützt worden ist ; wer nicht wegen

und wie 8 erbrechens zu Freiheitsstrafe von vier und noch mehr Jahren
ruribeilt worden ist ; wer nicht durch richterlichen Spruch aus
m Militärdienst mit der Unfähigkeitserklärung , im Heere zu
- uen , eullassen worden ist ; wer sich nicht absichtlich dem Kriegs -

lenst oder einer anderen gesetzlichen Verpflichtung hinsichtlich der
�andesvertheidigung entzogen hat ; wer im letzten Jahre seinen
v ischlag in der direkten Slaalsstcuer bezahlt Hai ; wer den
� . ' weis geliefert hat , daß er Lesen und Schreiben kann .

uug
sich n '

au - er

Ausanz
nmt dric
dcr Er

Ich : auf
it . . Die

'
VP ' uUndigeu K. uder

und Euldenstern � r si ' udcn- „ 1� ° oder währ

Homerule siir Tchottlnnd ist nun auch näher ge -
rickt . Das englische Parlament erklärte sich einverstanden ,
daß alle Schottland betreffenden Angelegenheiten von einem

sonderen aus allen schottischen und 15 englischen Ab -
ordneten zusamniengesetzten Ausschusse vorberathen werden

. llen . —

DaS itene serbische Ministerin « soll den Kamps
gegen die radikale Partei mit aller Energie aufnehmen . Es
könnte leicht sein , daß das Ministerium und die Dynastie
in diesem Kampfe unterliegen . —

Pattfeinatfmiftten ,
Der Genosse Gustav Ladewig , 2. Vorfitzender des Wahl -

Vereins des 3. Berliner Reichstagswahlkreises , ersucht uns mit -
zittheilen , daß er mit dem Ladewig , vor dem in unserer
Nr . 77 , vom 4. April gewarnt wurde , nicht identisch fei . Von
ihm ( G u st a v L a d e w i g) ' ist festgestellt , daß er seit Jahren
Berlin nicht mehr verlassen .

Nach Verbtisinng einer ' vittmonatlichen Gefängnißstrafe
kehrte am 2. April der Genosse Gewehr - Elberfeld in die
Freiheit zurück . Die Ursachen seiner Strafen waren natürlich —

Beleidigungen , die er durch die Presse begangen haben soll .

Vor dem Gesetz sind alle gleich — so steht in der Ber -
fassung . Wie diese „Gleichheit vor dem Gesetz " beschaffen ist ,
mögen folgende zwei Gerichtsentscheidungen beweisen :

Im vorigen Sommer kurz vor der Reichstägs - Wahl sollte
in Prohn ( einem Kirchdorfe bei Stralsund ) eine öffent -
liche Versammlung stattfinden , in welcher der antisemitische

Reichstags - Kandidat Frhr . v. Langen sprechen sollte . Die Ber -
sammlung war jedoch nicht richtig angemeldet und konnte infolge
dessen nicht stattfinden . Jetzt lud Herr v. Schavenbach die An -
wesenden ein , zu ihm nach Sommerfeld zu kommen . Ein
großer Theil der Anwesenden leistete diesem Rufe Folge und
diese wurden im Park zu Sommerfeld mit Bier u. s. w. traktirt .
Frhr . v. Langen sprach über die bevorstehende Reichstags -
Wahl und die Sozialdemokratie . Kommerzienrath B « ck e r aus
Stralsund ermahnte die Anwesenden , fest zu Kaiser und
Reich zu stehen und bei der Wahl ihre Stimme Herrn v. Langen
zu geben . Sämmtliche Besucher dieser Versammlung wurden
nun wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes unter Anklage ge -
stellt . In der Gerichtsverhandlung wurde bewiesen , daß die
vorbenannten Herren poliiische Gegenstände erörtert hatten ,
trotzdem wurden sämmtliche Angeklagten freigesprochen .

Und nun ein anderes Bild : Am 10. Dezember v. I .
war Genosse G e n z e n mit noch 2 anderen Genossen aus
Stralsund »n C o ß n e v i tz a. R. Derselbe hatte von mehreren
Coßnevitzer Arbeitern die Aufforderung erhalten , daselbst die
Gründung eines Arbeitervereins zu veranlassen . Der Arbeiter
R i e n o w lud noch mehrere Arbeiter aus Coßnevitz zu diesem
Zwecke ein , nach der Wohnung des Schuhmachers Koopmann zu
kommen . Letzterer hatte Rienow die Stube eingeräumt . Hier
einigte man sich dahin , um nicht mit dem Vereinsgesetz in Kon -
flikt zu kommen , am Sonntag , den 17. Dezember , eme öffentliche
Volksversammlung einzuberufen und dort die Gründung vorzu -
nehmen ; die Anwesenden erklärten sich indessen schon jetzt bereit ,
dem spättt zu gründenden Vereine beizutreten . Anfangs
Januar d. Js . erhielt Koopmann ein Strafmandat in Höhe von
50 M. Hiergegen legt « er Berufung ein . Am Mittwoch , den
28. März , war Termin . Ein Theil der damals Anwesenden .
sowie der Gendarm von Putbus , der Amtsvorsteher von
Coßnevitz und Genosse Wenzen aus Stralsund waren als Zeugen
geladen . Die Anklage behauptete , K. habe seine Stube zu einer
Versammlung hergegeben , die nicht polizeilich angemeldet sei .
Bei der Zeugenvernehmung konnten der Amtsvorsteher und der
Gendarm nichts aussagen , weil sie nichts wußten , und was sie
wußten , hatten sie nur vom Hörensagen . K. wurde als die Seele
des ganzen Unternehmens angesehen und zu 30 M. Geldstrafe
verurlheilt .

» »

Die Genoffen von Elberfeld - Barme » beschlossen , am
1. Mai Nachmittags einen Ausflug zu unternehmen und AbendS
eine Volksversammlung abzuhalten . Zwei weitere Anträge , am
1. Mai des Abends drei Versammlungen in den verschiedenen
Stadttheilen abzuhalten und am Sonntage vor dem 1. Mai ein
Flugblatt bezüglich der Maifeier zu verbreiten , fanden ebenfalls
Annahme . Zu den Veriammlungen soll ein Entree von 10 Pf .
erhoben meiden , wosür dann jeder Versammlungsbesucher die
illustrirte Maifest - Zeitung gratis erhält .

» «

Die Preßburger Parteigenossen haben den Beschluß ge -
faßt , die Arbeitgeber aufzufordern , am L Mai nicht arbeiten zu
lassen , im anderen Falle wollen alle Arbeiter an diesem Tage
streiken .

« »

Sein Erscheinen eingestellt hat dav in Saarbrücken
erscheinende Parteiblatt : „ Der Bote an der Saar " . Die letzte
Nummer erschien am 31. März . In dieser nahmen Redaktion
und Verlag in einem an die Leser gerichteten Artikel Abschied
und legen die Gründe dar , welche sie im Einverständniß mit dein
Parteivorstand zu diesem Schritte führten . Drastisch wird da
gefchildert , wie alles sich vereinigte , um dem Boten " die Abon -
ncnten abspenstig zu machen , das Blatt vollständig zu unter «
drücken . Mit solchen Mitteln glaubten die Gegner auch die
«Sozialdemokratie ausgerottet zu haben , darin täuschen sie sich
aber . Die treu gebliebenen Abonnenten werden das Wochen -
blatt „ Der Sozialdemokrat " abonniren und nach Kräften
für dessen Verbreitung Sorge tragen . Ein Artikel
des letzten „ Boten " , in dem die wichtigsten Partei -
ereignisse im Saarrevier seit Erscheinen des „ Bolen " ( 27. Dezbr .
1891 ) aufgezählt sind , worunter auch eine lange Reihe von
Geld - und Freiheitsstrafen gegen die Redakteure und Genossen ,
schließt mit den Worten : „ Die Reaktion triumphirt vorläufig im
Saarrepier . Das Eingehen des „ Boten von der Saar " wird ihr
ein neues Triumphgefchrei entlocken . Glücklicherweise ist noch
nicht aller Tage Abend . Auch im Saarrevier wird die russische
Temperatur nach neuen Märzstiirmen von der Freiheitssonne be -
siegt werden , neues Knospen nnd Grünen wird an Stelle der
bisherigen Arbeiterbewegung treten und so werden nach hartem
Kampfe auch hier Früchte gedeihen , die zum Wohle der ge »
sammten Menschheit beizutragen bestimmt sind . "

Todtenliste der Partei . ' Ein braver Partei -
genösse , Leonhard Weberndörfer in Nürnberg ,
stürzte am letzten Sonnlag , vom Herzschlag getroffen , todt von
seinem Veloziped . Ter Wahlverein verliert in ihm ein eifriges ,
thätiges Mitglied .

VrirfKalten Vvv Deduktion .
Wir btllen bt \ s- der Anfrage eine Ehtffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugebe », unter der die Anlwort «rlhellt iverben soll.
P . W. , Bonn . Der Meister war nicht befugt , den ' Lohn

während der Kündigungszeil zu rcduziren . — Der Vorsitzende
hatte unseres ErachtenS keine Berechtigung , eine Antwort , wie
die von Ihnen augeführle : „ In der Verhandlung ist es mir
nicht erlaubt , aber vrivalim können Sie mich darüber sprechen und
ich werde Sie dann aufklären " , auszusprechen . Diese Antwort konnte
nur zu irrtdümlichen Auffassungen führen . Der Vorsitzende hätte
entweder jede Aeußerung , auch eine private ablehnen oder die
von ihm aewonnene Rechtsansicht aussprechen sollen . Im
letzteren Falle wäre dies sür die Parteien eine Richtschnur zum
Vergleich gewesen .

Eugen 76 . I . und 2. Wenn kein Beweis erhoben ist ,
Prozeßgebühr 40 M. , Verhandlungsgebühr 40 M. Wenn Beweis
beschlossen ist . Beweis und weitere Verhandlungsgebühr 40 M.
3. Ja . 4. Vier Jahre vom Ende des Jahres , in dem der Prozeß
entschieden war . 5. Uns nicht bekannt .

R . D. Wenden Sie sich an den betreffenden Vertrauens -
mann . Uns ist das Ortsstatnt nicht bekannt .



Für den Inbalr der Imerare über
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gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
D on n e r st a g , den ö. April .

Gpernhans . Der Ring des Nibe -
lungen . 2. Abend : Siegfried .

Schauspielhaus . Der Königslieu -
tenant .

Deutsches Theater . Der Riegnitzer
Bote .

Kerliuer Theater . Aus eignein
Recht .

Lesstug - Theater . �laäamo SsuL -
Keile .

Lrirdrilti - Wilhetmltädt . Theater .
Der lustige Krieg .

Kestdent - Theater . Der Maskenball .
Zlene « Theater . Ein Volksfeind .
Central - Theater . Ein gesunder

Junge .
Adolph Erult - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher �' Die Bajazzi .
Diktoria - Theater . Die schöne

Melusine .
Aleranderplatz - Theater . Berlin

wie ' s lebt und liebt .
ZIatioiiai - Tlieater . Das Damenbad .

Hierauf : Heinrich Heine .
Theater Unter den Linden . Der

Obersteiger .
America » - Theater . Lumpen - Su -

sänne , oder ; Die Obdachlosen von
Berlin .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellnng .
Ueichshalleu - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' « Uariets . Spezialitäten -

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten -

Vorstellug .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Gastspiel des Herrn Varl LanSsr ,

Heinrich Heine .
Lustspiel in . 3 Akten von Mels .

Regie : Max S a m st.
Vorher :

Das Damenbad .
Schmant in 3 Aufzügen von Fr . Schäfer -

Regie : F r i tz Sch ä f e r.
Kasseneröffnung e>/2 Uhr . Anfang

7>/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
SßF " Dresdener - Straße 55 .

Lumpensiisanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistifch - realistifches Tralnnbild aus
dem Müllminkel ( frei nach dem Ber -
brecher - Album ) bearb . v. vslrar Vagner .
linmpsnsusanne , gen . „ Die Gräsin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
rrsomska Bäser .

Die Bombe , Astervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

• loseptune Oelclissenr .
Brnnwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendiz .
Neu 1 Auftreten des Neu !

Instrumental Komikers

Mr . Barna .
Ferner it . a. :

„ Direktor Hippe "
von Martin Bendixt

sowie Engen Z o ch e r , Sächsischer
Original - Humorist .

. Wochentags 7' / - Uhr .
» Sonntags OVj Uhr .

Adolph Ernst - Theater .
Heute :

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Braudon Thomas .

Vorher :

Die Knjazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7Vs Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

" ' Alcazar . "

Variöte - u . Spezialitäten
Theater .

Dresdenerstr . 52 53 ( City - PaBiage, )

Vornehmster
Familien - Aufenthalt .

Täglich :

Cr . Vheater - Vorstellnng .
AuHreten sämmtl . Spezialitäten .

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Wochentags 28 Pf .
Sonntags 38 Pf .-

R. Winkler . ■
Mm :

Centrai - Theater .
ante Jakobktr . 30 .

Letzte Woche .
Zum Sl . Male :

Ein gesunder Junge.
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von Jean Kren .
Morgen : Ein gesunder Junge .

In Vorbereitung :
Novität ! Der neue Kurs . Novität !
Posse mit Gesang und Tanz in 3 alkten

von Leopold Ely .
Musik von Julius Einödshofer .

ÜVllMii - kMIk
C. Saeger ,

64 . Andreasstraße 64 .
Krntr .

Da » « erst , ig , den 5 . April :
Dr . Elite - Soiree

der

NorMntschen Säuget
Anserwähltes Programm .

alufang 8 Uhr . Enlree 30 Pf .
Passe - partouts , Familien - u.

Freibillets haben Giltigkeit .
73/16 C. Saeger .

Castan ' s
Panoptikum .

Im 9. Kreise der Hölle :

Der Rutsilj u. I Suptnicfcr.
Elite - Damenkapelle Austria .

Bnck- Brauerei
—

Tempelhofer Berg .

SSioek - Saison .
N « r noch kurze Zeit .

Cr . Wlitär - Kon�ert .

raweil ' sede

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —76 .
aiekt . n. größt . Etablifsem . Verl .

Täglich bei steieul Eutree

ublvechseluliesPtljgtumul
der österreichische » Damenliapeile

„ Vitt » «
in llioinrnssisvben Nationalkostiimen

Auftreten von

Künstlerii u. Spezialitäten
I . Ranges ,

sowie Austreten der nordamerikanisch .
Stegergesellschast Mr . Brauen .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 60 Pf .
V. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versammlungen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

„ Sanssouoi " ,
Kottlmserstr . 4 a.

Aonnerstag , de « 5 . April 1894 ;

Stettiner

Anfang
8 Uhr .

Entree 56 Pf .

Im Vorverkauf
46 Pf .

( siehe Plakate ) .
Zum Schluß :

m Neu ! n

Die Zigeunerkapelle
Benzin Gullasch .

Parodistisches Ensemble von Meysel .

Freitag : Viktoria - Brauerei .

Circus Renz .
( Karistraße . )

Donuerstag , den 5 . April ,
Abends 71/2 Uhr :

Auf ans in ftehlichr» Zestl
Parforce » u. Kaskadeiiritt . Ballet von
100 Damen . Meute von 40 Hunden .

alußerdem : Ter ostprenßische Hengst
Biondol nnd Monstre - Tablean von 60

Pferden , vorgeführt vom Direktor Pr .
Renz . Beautilul und der Steiger Selon ,

geritten von Fr . Renz - Stark . Die Lust -

gymnastiker vedr . Vertle ? . Diemusika -
tischen Klowns tUlons u. Lstio . Kr .
l - avzter Lee u. s. w.

Freitag : änl zul zur lrödllodon

Jagd .
Fr . Renz , Direktor .

Die Beerdigung des städtischen Heizers

Kerl Bolduan
findet am Donnerstag , den S. April ,
Nachm . 3l/s Uhr , vom Leichenschauhause ,
Hannoversche Straße , aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
28093 Heizer Marx .

Am 2. April , Vorm . 10>/s Uhr , starb
nach schwerer Krankheit unser Rendant

V. Jankowski
im Alter von 33 Jahren . Wir ver -
lieren an ihm «inen pflichttreuen Be -
amten , dessen Andenken wir stets in
Ehren halten werden .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 6. April , Nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des katholischen Kirch -
Hofes in Weißensee aus statt .

Ter Vorstand
der Sterbekasse der Maschinenbau -
Zfrbeiter u. verw . BerufSgenoffen

zu Berlin . 2807d

Ich nehme die der Frau Heise zu -
gefügte Beleidigung zurück und erkläre
dieselbe für eine anständige Frau .

Martin Baumgarten ,
28043 Tresckowstr . 41 .

Damenkleider fertigt M. Weist ,
akadem . Schneiderin . Lausitzerstr . 40 III .

W- KrankeMe
der Mler und Siebmcher

zu Kerliu .
Sonnabend , den 14. April 1894 ,

Abends 8- /2 Uhr .
in Wollschläger ' s Restaurant ,

Blumeustraße 76 :

Generalversainnilnng .
Tagesordnung :

1. Verlesung der Protokolle . 2. Kassen¬
bericht des Rechnungsausschusses . 3. An -

trag des Vorstandes auf Aoänderung
des s 13 aä . 3. 4. Stellungnahme zur
Zentralisation der Orts - Krankenkassen
Berlins . 5. Verschiedenes . 2806b

Um zahlreichen Besuch bittet
Ter Vorstand , gez. W. Kusche .

Kriliikeil- ü. BtgräbliWllsse
Ütt Wlmckr li . DfriMiiiitfii

BmiMllWl pi Berlin .
( C- . K. | Ir . S4 . )

Sonnabend , den 14. April 1894 ,
Abends 8V2 Uhr ,

Generalversammlung
im Dresdener Garten , Diesdenerstr . 45.

Tagesordnung :
1. Kassenbericht pro I. Quartal 1894 ,
2. Bericht des Vorstandes .
3. Vortrag des Herrn Dr . Bernstein

über Influenza .
4. Verschiedenes .
Alle Mitglieder werden ersucht , in

der Versammlung zu erscheinen .

Friedrich Freudenreich ,
Vorsitzender ,

Berlin L. , Wißmannstraße 18.

Bruno Gr öblehner ,
Kassirer , - -

Wasserthorstr . 14,

KB . Zahlung erfolgt bei Gröblehuer ,
Wasserthorstr . 14.

fttissge -
Panopticum .

Die

Glocke
von Fr . v. Schiller .

Musik von Romberg .
Dargestellt in

15 leknä . Bildern .

Gastwirth Brodmann .
Ich mache hiermit bekannt , daß ich

mein Lokal von der Berlinerstraße 38
nach der Bergstraste 11 in Rixdorf
verlegt habe . Hochachtungsvoll

Joseph Brodmann .

Weissensee .
Alte Partei - Kueipe

verkaufe sofort wegen Todesfall und
Alter des Inhabers für den Preis von
4000 M. bei 1500 M. Miethe .

Dum Pfeifen > Mttller ,
Königs - Ehaussee 38 . _

Leo Saxe , Uhrmacher ,
Gr . Frankfurterstraße 15 , part .

Reparaturen zu soliden Preisen . '

Heil - Jnstitut n. d. Lehre
Dr . Hahnemann ' s ,

jM - Grüner Weg 41 , I. ~ WUS
Sprechst . : 10 —11 u. 2 —5 , Sonnt . 8 —10

7, Sonntags 6 —10 Uhr . _
'

SwrinemUnder

Gesellschaftshaus ,
SmMMech . 35,

empfiehlt seinen großen sowie kleine
Säle zu Versammlungen , Hochzeiten
und an Vereine . — Jeden Sonntag
öffentlicher Tanz . S901L

Oueitsch ,

Billlh her gestlligeil Arbeitervettiile Berli-S m ilmgegenh.
Des Stiftungsfestes wegen ist die Versaniniung Sonntag , den

8. April , Vormittags 10 Uhr , Annenstraße 16 .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen K. Nokkneann - Pankow .
2. Aufnahme neuer Vereine . 3. Bundesangelegenheita und Fragekasten .

495/3 Der Varstanü .

fittjogtfljiljfn , Steini >Merll . Btwssgej ?.
( Delegirte der Ortskasso .

Da wir in unserer letzten Delegirten - Versammlmg nicht alles so be -

sprechen konnten , wie wir wollten , so laden Euch die Interzeichneten zu einer

Versammlung am Montag , den 9. April , Abendt tzl/e Uhr , bei Philipp ,
Rosenthalerstraße 33 . ein . 203/11

Mit solidarischem Gruß : Friedewal » und Genossen .

Tagesordnung in der Annonce am Sonnag .

Freie Vereinig, her Loknl- u. Straßenhiinhler «. Mlerillm
Kerlin » und Zlmgegend .

Freitag , den 6. April , Abends 8 Uhr . bei Sanermmn , Adalbertstraße 3 :

WM " VcnssnAmlunA . " MW
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neue Mitglieder . 4. Ver¬

schiedenes . — Gäste willkommen .
27956 Der Vorstand .

« k

■ m
»

A

A

■%|
«.

■ •
1 t

m0%

» ■

I
. "3

. v

a »

■_ »

Buchhandlung des „ Vrrwärts "
Verlin sw . , Beullz - Slrahe 2 .

' 1 1 ■ 4 ) 9 - — — — «

Soeben erschienen -

Des Skkiillttiils Febtll \ \ ü Leiden.
Zur Warnung fiir Die aus dem Zinwnland ,

zur Mahnung für Die von der „ lvaterkant -

nach aktenmäMgen Selesen getreu der Wahrhet geschildert .
e» ei Seiten mit Umschlag .

Preis 40 Pfg . » Porto 5 Pst .

In keinem kapitalistischem Betriebe ist die AuSbntung der menschlichen
Arbeitskraft so rasstnirt schamlos und grausam , wie in SchtstfahrtSgewerbe ,
nirgends wird mit Leben , Ehre und Besundheit der Arbe tSIriifte so gewissenlos
umgegangen wie hier , nirgends ist der Arbeiter so wchrlrS den Mißhandlungen
brutaler Borgesetztsr ausgesetzt , als auf „unseren " Schtsse. 1. In zwölf «aptteln
verbreitet die Schrift an Hand von altenmäßig seststeienden Vorkommnissen
klares Licht über diese leider zu wenig gekannten Thatsachen und zeigt zugleich
de » Weg , den die ausgebeuteten Seeleute beschretten Nüssen , wenn fte eine
Besserung ihrer Lage herbeiführen wollen .

Die Kapitel lauten : H>aa wollen wir ? — Der Srrniannvbrrnf und
da « Sapital . — vrlzandlung der Seeleute an Sora . — Dir Sernian » » -
ordnung ist stein genügender Sliiust der Seeleute . — Dir Dtsriplinargewali
de » » axitän « und der Schifsooffiiirrr . — Lrchksprcchnng des Seeniann « -
amles . — Suobrntung der Seeleute . — Seetenverßäi >rri . »» Lux » » und
Elend an »ord . — Uns , Srelrnke vereinigt ruch .

» »
a

B ■
a

a »

Die Zilliiiiist der Soslilldmukrutie .
Von I . vietzgen .

Aeuer Abdruck mit einem Vorwort und Ntlchtrag .
S» is Selten mit Umschlag .

Preis 10 Pfg . , Porto Z Pf ; .

Die Schrift ist eine alte Antwort auf die alte F,age : Wie wird e» im
ZukunftSstaale aussehen ? Zum ersten Mal erschien die Broschüre in der Attentats .
pertode isis . Der Verfasser wurde verhaftet und am Boiabend vor Pfingsten mit
einem Vagabunden zusammengefesselt ins Kölner ArreftwwS tranSporttrt , nach
zwei Monaten endlich prozesstrt , freigesprochen , wiederum gefesselt und verhaftet ,
abermals freigesprochen , abermals verhaftet , btS endlich der «assationShof in Berlin
dieser Jlluftrtrung de « deutschen Rechtsstaates ein Ende machte und Schrift und
Verfasser frei gab. Wenige Tage später wurde die „Zukunft der Sozialdenrokratte "
foztalistengesetzltch verboten . Tie Schrift ist heute doppelt lesenSwerth ! sie zeigt
und sagt , daß und wie die Sozialdemokralte ihre Zukunft schasst.

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

ftfera
Muchßandtnng des „ vorwärts "
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AM - Maifeier !
Zur Aufführuug an diesem Tage geeignet :

MetVNlszol oder MniMzrecken !
Zeitbild mit Gesaug in 1 Akt .

Preis 40 Pf . Komplet 8 Bücher mit Noten ( Oktav ) portofrei 3 M. 35 Pfg .

Gruß an den ersten Mai !
Lied für Männerchor . �Partitur 1 M. , ä Stimme 15 Pf . , Porto 5 Pfennig .

Dasselbe für rinc Singstimme mit Klavierbegleitung portofrei 73 Pf .

Mstitr » Iii Moiipltls imH Jiirtte «. „Die mliberztr " it .

Betrag kann in Bliesmarlen ( aller Länder ) der Bestellung beigesügt werden .

A. Hoffmann ' s Verlag , Pailfm Berlin .
Vertr . Wir » : 1. Wiener Volksbuchh . Kommissionär Leipzig : F. E. Fischer .

Vertr . Zürich : Grütlivereins - Buchkiandlung .
An allen 3 Orten vollständiges Lager meiner sämintlichen Verlagsartikel .

Krzugsqnrlle säunntticher Kiihnriiliteratur . 2Slöb

Kenossensehatts - IZäekerei
iiir Berlin unö vrngexjena .

( Bingetr . Genossenschaft mit heschr Tiktep Haftpflicht . )

Beabsichtigte und unbeabsichtigte Täuschun g seitens der Konkurrenz

veranlaßt uns . unser Fabrikat durch eine Marke zm schützen , die wir hiermit
den werthe » Genossen und Genossinnen bekannt gehe » und zu beachten bitten .

Genossenschafts - Bäclcerei
für Berlin und Umgeg * end

SCHUTZ - M�. RKE .

( Eingetrag . Genossunschaft iri . b . H. )

Mit dieser Marke ist jedes unserer Brote b elegt , und bitten wir bei

Eorderung von Genoisenschasts - Brot darauf zu achten , daß das verabreicht «
rot diese Marke trägt .

97/19 ? cr Z/orstand .

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pönsch in Berlin . Druck uns Verlag von Max Bading in Berlin LY/ . . Beuthstraß ; 2.

DW - Tokaye r - WU
med . süßer Ungarwei « , Literflasche S,lv M. . 5 Flaschen 1, ? 5 M.

Lugen Neumann & ( 3o . , 679M
6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 . Steve Friedrich ' str . 81 . 8. Oranienstr . 8

Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 78 . Donnerstag , den 5 . April 1894 , 11 . Jahrg .

Dovlennonksberichle .
Abgeordnetenhaus .

40 . Sitzung vom 4. April . 11 Uhr .
Am Ministertische : Thielen , Miquel .
Ohne Debatte genehmigt das Hans zunächst in dritter Be -

rathnng die Gesetzentwürfe betreffend die Aufhebung der im
Geltungsbereiche des rheinischen Rechts bestehenden Vorschriften
über die in die Geburtsregister einzutragenden Vornamen und
betreffend die Gleichstellung der Notare mit anderen Beamten
bezüglich der Strafen bei Nichlverwendung der tarifmäßigen
Stempel .

Es folgt die zweite Berathung des Vertrages zwischen
Preußen und Lübeck betreffend den Elb - Trave - Kanal und des
Gesetzentwurfs betreffend die Gewährung eines Beitrages Preußens
( von 7�/2 Millionen Mark ) zu den Kosten der Herstellung dieses
Kanals .

Die Vorlage wird nach sehr eingehender Debatte gegen
die Stimmen der Konservativen ( mit Ausnahme der Abgeordneten
Bartels und B ü l o w - Eckernsörde ) und des Zentrums -
Abgeordneten Hauptmann a n g e�n o m m e n.

Darauf solgen Wahlprüfunge ».
wird für giltig erklärt .

Die Wahl des Abg . Jörns

und O s >v a l t ( FrankZur Wahl der Abgg . v o m R a t h
surt - Main ) , welche von der Kommisston ebenfalls für gillig er -
klärt worden sind , liegt ein Antrag der Abgg . v. d. Acht und Ge -
nossen vor . die Wahl zu beanstanden und Beweiserhebungen über
verschiedene Punkte zu veranstalten .

Nach sehr lebhafter Debatte wird der Antrag der Kom -
Mission unter Ablehnung der Gegenanträge gegen die Stimmen
des Zentrums und der Freisinnigen angenommen .

Schlup l ' /i Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr .
( Wahlprüsungen . Nachtragsetat betr . die Neuorganisation der
Eisenbahnverwaltung , Eisenbahnetat . )

Tolrales .
Die Adresse » der Pertrauenspersonen bringen wir , da

der Umzug - termin einige Veränderungen herbeigeführt hat , nach -
steheiid zur Kenntnis der Parteigenossen . Vertrauensleute der

sozialdemokratischen Partei sind :

Für den I . Wahlkreis : Täterow , Zimmerstr . 9S/S6 ,
2. Hof 2 Tr . ; F e l g e n t r e s f . Moritzstr . 50 , pari .

Für den 2. Wahlkreis : Werner , Bülowstr . S9 , pari . ;
W ü r n e r , Dieffenbachstraße .

Für den 3. Wahlkreis : St . Fritz , Fürstenstr . 11, v. 4Tr . ;
Wilhelm Born er . Ritterstr . lö , pari .

Für den 4. Wahlkreis : Schulze , SO. , Oppelnerstr . 3 ;
H. Ma ttutat , SO. , Wrangelstr . 124 ; R. Wenzels ,
0. , Fruchlstr . 30 , 2 Tr . ; H. B o l z e , 0. , Weidenweg 27/28 .

Für den 5. Wahlkreis ; Leo P a k u n t e r bei Watlke ,
Crcisswalderstr . 9 ; Klemens Mayer , Sophienstr . 27/23 .

Für den 6. Wahlkreis : I . Psarr , Wilsnackerstr . 49 , Hof
2 Tr . ; F. W a f ch o w s k i , Reinickendorferstr . öS, v. 1 Tr . ;
C. H e l b i g , Nügenerstr . 23 , park . ; R. A u g u st i n , Kastanien -
Allee 11 , park .

Die Rixdorfer Parteigeuossen hatten vor längerer Zeit
bei der zuständigen Behörde um Errichtung eines Geiverbe -
gerichts petilionirt , doch blieb die hierfür eingesetzte Kommission
ohne jede Antwort und die ganze Angelegenheit schien ein -

geschlafen , zu sein . Dies gab der Kommission Veranlassung ,
beim Landralbsamt des Tcltow ' schen Kreises Anfrage zu halte »,
wie weit die Sache gediehen sei , worauf jetzt die Antwort ein -

gegangen ist , daß die Akten sich bei der Regierung in Potsdam
befinden . Hoffentlich wird durch die Anregung der Kommission
erzielt , daß die Angelegenheit endlich einmal zur Entscheidung
gebracht wird , da die Errichtung eines Gewerbegerichts für Rix -
dors und Britz ein unabweisbares Bedürfniß ist .

Tie Bekämpfung der Sozialdemokratie ist bereits

auf dem Todtenacker angelangt . Nichts kennzeichnet
wohl mehr den Haß und die Furcht , welche die Hüter der Ord -

nuiig gegen die Sozialdemokratie erfüllt , als der Umstand , daß
man sich schon durch Paragraphen gegen sozialistische Beerdigungen

zu schuhen sucht . In der Kirchhossordnung für den Begräbniß -
platz der evangelischen St . Johannisgemeinde zu Luckenwalde

hegt der § 9 die folgende unbezahlbare Bestimmung :
„ Leidtragenden oder Personen aus dem Leichengefolge , welche

Kränze mit rothcn Schleife » hinter dem Sarge her - und

auf den Kirchhos hinaustragen , hat der Todtengräber
den Eintritt zu verwehren bezw . sie unverzüglich vom Gottesacker

zu verweisen . " Kann sich die sittliche Kraft und die Furchtlosig -
keit der Kirche vor dem „ Bösen " herrlicher offenbaren . als in

dieser Verpönung der rothen Farbe , der Farbe , welche die einzige
Partei , die erhobenen Hauptes von Menschenliebe reden kann ,

sich zum Symbol erwählt hat ' i Für unsere Parteigenossen wird
das Zeugniß , welches eine christliche Gemeinde sich hier gegeben
hat , ein sehr brauchbarer Agitalionsstoff sein .

Wie lange noch ' ,ock per Ausnahmezustand im Kreise
Niederbarn ' - v « dauern ? Yaselbst werden mit fast unheimlicher
Re" ° : >niäplgkeit fort und sor Versammlungen ausgelöst. Freilich
riolf nicht behauptet . Niden , daß diese Maßregel auch bei Ver -

jammlungen 005 Konservativen oder sonstigen Gegnern der
Arbeiterklaff ' geübt wird . Aufgelöst werden aber in Pankow
selbst Kceinsversammlungen , an denen nur Mitglieder und von

V/e,en eingeführten Gäste theilnehmen . Sobald die Polizei -

stunde sür das betreffende Lokal , wo die Versammlung

stattfindet , herangekommen ist . geschieht die Auslösung aus

grund einer „ Verfügung " ! Bum ' Auch die Versammlung des

genannten Vereins , we ' / am 19. März in Pankow abgehalten
wurde , verfiel esem Schicksal . — Daß auch untere

Polizriorgan » bier manchmal „ schneidiger " vorgehen ,
als es hinterher - V�' "

' ab gutgeheißen werden kann , zeigte
eine Miltheiluna welche � 21' Hoffmann kürzlich machte .

Derselbe ' �/iä ' mit " aß der Bescheid a u s d i e v 0 n r h m

e ' -r> .. r ch t e »ck e s ch w e r d e gegen die Auflösung einer am

1 1 �anua " Verein der Frauen und Mädchen ( Fil . Nord ) in

A
'

ko- ' v abgehaltenen öffentlichen Versammlung bei ihm eingegangen
war Diese Versammlung in welcher er den Vorsitz sübrte . wurde von

dem Gendarm P 0 s s e l t aufgelöst , weil der Einberufer nicht an -

wescnd war und somit die Versammlung nichl persönlich eröffne »
konnte . Die Anmeldebescheinigung war jedoch zur Stelle . Der

betr . Bescheid lautet :

„ Auf die Beschwerd - - vom 22. Januar d. I . gereicht

Ihnen hiermit zum Bescheide , daß die polizeiliche Auflösung

der am 14. d. Mls . im Krüger ' schen Lokale daselbst statt -

gehabten öffentlichen Versammlung gesetzlich nicht be -

gründet war und der überwachende Beamte mit ent -

sprechender Weisung verjehe » worden ist .
Der Landrath .

( Naine unleserlich )

Zur Besprechung der Frage des I . Mai beschloß der Ar -

beiierverein sür Pankow und Umgegend noch eme öffentliche

Versammlung in nächster Zeit einzuberusen .

Ein sonderbarer Beschlust des Vorstandes der Rixdorfer
Orts - Krankenkasse erregt allgemein bedenkliches Kopfschütteln .
Das Kassenlokal ist nämlich am 1. April aus der Hauptverkehrs .
straße , wo es von allen Seiten leicht und bequem zu erreichen
war , nach einer engen Seitengasse , der Rosenstraße , verlegt
worden . Der Generalversammlung soll diese Angelegenheit gar
nicht vorgelegt worden sein , sodaß die Sache jedenfalls noch viel
Staub aufwirbeln wird .

Der Taumel , iu dem die heutige Weltordnung zu Grunde
geht , wird recht drastisch veranschaulicht durch eine der vielen
harmlosen Mittheilungen aus der „Gesellschaft ", mit der Berliner
Reporter sich iu Provinzialblättern wichtig machen . Der
„Schles . Ztg . " schreibt ein solcher Kammerlakai der oberen Zehn -
tausend aus der Reichshauplstadt :

In dem Luxus mit Blumen als Taseldekorationen wird jetzt
allgemein den Orchideen der Vorzug gegebe », für die enorme

Preise gezahlt werden . Kürzlich gab ein schlesischer Grundeigner ,
der in Berlin ein sehr großes Haus macht , ein Diner , zu welchem
die ersten Treibhäuser Belgiens in Anspruch genommen wurden ,
die eine Kollektion der seltensten und ausgesuchtesten Exemplare
lieferten , sür die ein Betrag von mehreren Tausend
Mark aufgewendet worden ist .

Das ist die „Gesellschaft " ! Ihre Existenz wird bedingt da -
durch , daß auf der Nachtseite des Lebens Millionen und Aber -
Millionen in einem Zustand dahinsiechen , der ihrem Dasein nicht
den geringsten Werth verleihen würde , wenn diesen Millionen
nicht das Pflichtgefühl innewohnte , daß sie die „göttliche " Welt -
ordnung von heule durch eine menschliche Ordnung der Dinge
zu ersetzen haben .

Ein reizendes Berhältnist besteht zwischen den Behörde »
mancher Berliner Vororte und den Bauunternehmern . Wenn
man auch dort ebenso gut baupolizeiliche Bestimmungen hat , wie
in der Reichshauptstadt , so ist doch die Handhabung zwischen
dort und hier grundverschieden . Wer vor den Thoren Berlins
einen Bauerlauvnißschein nachsucht , fängt mit der Arbeit gleich
an und hat oft das Gebäude schon bis zum Nutzen fertiggestellt ,
wenn die Bauerlaubniß eintrifft . In gleicher Weise entgegen -
kommend verhalten sich die Behörden in bezug auf die Ge -
brauchsabnahme der Häuser . Sehr häufig werden die eben erst
vollendeten Gebäude bezogen , ohne daß daraus den Eigenthümern
besonders Schwierigkeiten erwachse ». Die Behörde nimmt zwar
den Wirth schließlich in eine Geldstrafe , hat ihn aber dafür die
Micthen ruhig einheimsen lassen .

Was die Gcsundheitspolizei zu solcher Liberalität sagt , hat
bisher noch nicht in Erfahrung gebracht werden können .

Im Betriebe der Stadtbahn wurde am Dienstag Abend
dadurch eine größere Störung hervorgerufen , daß die Lokomotive
eines von Westend nach dem Schlesischen Bahnhof fahrende »
Stadtbahnznges schadhaft geworden war . Glücklicherweise ent -

stand der Defekt in dem Augenblick , als der Zug gegen 3. ' i7 Uhr
Abend den Bahnhof Bellevue verlassen sollte , wodurch einer Ent -

gleisung aus offener Strecke vorgebeugt wurde . Der Train mußte
so lange liegen bleiben , bis eine Reservemaschine vom Lehrter
Bahnhof eingetroffen war ; der Verkehr nach dem Schlesischen
Bahnhof war dadurch auf eine halbe Stunde gänzlich unter -

brachen .

Ein sonderbares Fahrkarteu - Kuriosum im Bereich der

Stadtbahn ist von der Strecke Stralau - Rummelsburg nach Bahn¬
hof Friedrichstraße zu melde » . Fordert man auf der ersteren
Station eine Fahrkarte für 10 Pf . , so erhält man ein Billet ,
welches bis Bahnhof Börse giltig ist : fordert man jedoch eine

Fahrkarte nach Bahnhof Friedrichstraße , so erhält man eine Vor -

orlsfahrkarte für 10 Ps. , welche auch sür die Stadlbahn zu be -

nützen ist . Dasselbe Verhältniß ergiebt sich bei Fahrten von
Bahnhof Friedrichstraße nach Stralau - Rummelsburg . Die Vororts -
karten sind ain Stadtbahnschalter zu lösen .

Zur Verhaftung deS Stadtkaffen - Rendanteu Berge -
mau » in Alt - Landsberg erfahren wir noch . Tie am Montag
Vormittag durch Herrn Kreissekretär Kähne Hierselbst vor -

genommene Revision der Bücher des Defraudanten bat ergebe »,
daß die Desekle rund 7000 M. betragen . Von dieser Summe

enlfallen auf die Stadt Alt - Landsberg . wie auch bereits gemeldet ,
S0V0 M. . auf deii Niederbarnimer Kreis 2000 M. Als Deckung
sind jedoch für die erslgeschädigle Glänbigerin 4000 , für de »
Kreis 1700 M. vorhanden . Bergemann verwaltete auch für
de » Niederbarnimer Kreis neben einer Chaussee - Spezialkasse eine

Unter - Rezeplur der Kreis - Sparkasse , doch�sind die Bücher der

letztere » in vollster Ordnung , so daß keine Sparer - Verluste daraus

erwachsen . Außer dem Manko von 7000 M. aus öffentlichen
Geldern haben Freunde und Bekannte des B. den Verlust von
etwa 8000 M. zu beklagen , welche Summe der Stadtkassen -
Rendant in letzter Zeit aufgeborgt hat . Wo diese 15 000 M.

geblieben sind , darüber verweigert B. , der ein Jahresgehalt von
2400 M. bezog , jegliche Auskunft .

Eiu neues Ahlwardtblatt . In einer am Dienstag Abend

abgehaltenen Versammlung kündigte Ahlwardt höchsteigenhändig
das Erscheinen eines neuen Antisemitenblattes „ Der Bundschuh "

an , das er selber redigiren werde . Seinen Befähigungsnachweis
als Redakteur legte der berühmte Mann dadurch ab , daß er

seinem Publikum erklärte , der Name „ Bundschuh " stamme aus
der Zeit der französischen Revolution her .

Die Rixdorfer Volköbibliothek wird am Sonntag , den
8. d. Mts . , eröffnet . Die Verleihung der Bücher ist uncntgelt -
lich , doch haben die Entnehmer irgend eine Legitimation vor -

zuzeigen . Auf die Arbeiter - Literatur soll , entgegen der Berliner

Bolksbibliotheken , ein besonderes Augenmerk gerichtet werden .
Wir werden später noch einmal auf diese Bolksbibliothek zurück -
kommen .

Verkaufsstellen für australisches Fleisch sollen demnächst
in Berlin errichtet werden , nachdem man damit in Hamburg
Ersolg erzielt hat . Der Preis des frischen Fleisches , welches in

Eispackung und luftdicht verschlossenen Behäliern herüber kommt ,

stellt sich 20 —2S pCt . billiger , als die heimische Waare .

Fiir die Dampfstrastenbahn war der letzte Sonntag ein

rechter Unglückstag . Am Sonntag Abend fuhr der Bremser
Behrendt aus Schöneberg mit einem Straßenbahnznge von

Schmargendorf nach Wilmersdorf . In der Nähe des Schmargen -
dorfer Bahnhofes siel er aus unbekannte » Gründen von der
Maschine aui das Nebengeleise und wurde von einem entgegen -
kommenden Tramway überfahren , wobei dem Unglücklichen das
linke Bein vollständig zermalmt wurde . Außerdem wurden fünf
Maschinen infolge von Entgleisungen erheblich beschädigt .
Endlich brach a » einem Personenwage » während der Fahrt eine

Axe , so daß der Wagen ausgesetzt werden mußte . Passagiere
sind dabei glücklicherweise nicht verletzt worden .

Auf unerklärliche Weise verschwunden ist aus Klein - Schöne -
deck das vierjährige Töchterchen des Tagelöhners Götz , der auf dem

benachbarten Ritlergut wchöneiche in Arbeit steht . Das Kind war

Sonntag Nachmittag mit drei älteren Geschwistern nach dem

Karoussel gegangen und ist dort am hellen Tage verschwunden .
Die Nachforschungen sind bisher erfolglos geblieben . Ein Unfall ,
etwa durch Ertrinken , ist ausgeschlossen , da kein tieferes Gewässer
in der Nähe sich befindet . Tie kleine Martha Götz ist hellblond ,

geistig und körperlich gut entwickelt und trug ein blaues Kattun «
keidchen mit weißer Schürze .

Gepfändete Bierfässer . Bei dem Präsidenten des hiesigen
Amtsgerichls war vor einiger Zeit von feiten mehrerer hiesiger
Brauereibesttzer der Antrag gestellt worden , es möchten die
Gerichtsvollzieher dienstlich angewiesen werden , in allen den -
jenigen Fällen , wo sie Bierfässer im Wege der gerichtlichen
Zwangsvollstreckung zu pfänden haben , welche den Stempel einer
hiesigen Brauerei tragen und danach als deren Eigeuthum kennt -
lich sind , der betreffenden Brauerei von der erfolgten Pfändung
Mittheilung zu machen . Dies Gesuch wurde abschläglich be -
schieden , weil die verlangte Anordnung gegen das Gesetz verstoße .
Nunmehr wollen die Brauereidesitzer in dieser Angelegenheit einen
neuen Antrag dahin stellen , daß die Gerichtsvollzieher angewiesen
werden , im Falle der Pfändung von Bierfässern an eine bestimmte
Adresse Mittheilung zumachen , sobald die öffentliche Versteigerung
dieser Pfandstücke stattfindet . Zur Begründung dieses Gesuches
wird mitgetheilt , daß in Berlin seit Jahren eine umfaugreiche
Entwendung von Bierfässern stattfindet und der Verdacht bestehe ,
daß einzelne Personen , welche gelegentlich einmal einige Gebinde
auf einer gerichtliche » Auktion erstehen , zahlreich anderweit

ankaufen , die hiesigen Brauereien entwendet sind . Das
anko einer mittelgroßen Brauerei an Bierfässern wird in emem

Jahre auf einen Werth von 10 —12 000 M. geschätzt , so daß . da
die Klagen bei allen Brauereien die gleichen sind , ein jährlicher
Gesammtverlust bei den 40 Berliner Brauereien von . rund
400 000 M. an Fastagen angenommen wird . Um den Verbleib
dieser Gefäße genauer auf die Spur zu kommen , soll eine bekannte
Nbzugsquelle , die der gerichtlichen Pfändung und Versteigerung .
künftig etwas strenger unter Kontrolle genommen werden , als
dies bisher möglich war .

ES geschehe » Zeichen und Wunder . Selbst der un »
schuldigste Bürgerverein wird rabiat , giebt der Wahrheit die
Ehre und geht los wie eine alte Karthaune , wenn es gilt , die
nach allen Richtungen der Windrose davongelaufenen Mitglieder
wieder um das mattglimmende Vereins - Funzelchen zu versammeln .
In der Beitrittsaufforderung des deutschen Bürgervereins Nord -
Ost , die in den letzten Tagen jedem Adreßbuch - Bürtigen ins
Haus getragen wurde , findet sich folgende Stelle : „ Vor allein
aber gilt es , den Schwachen und Arinen kräftigen Schutz zu ge-
währen gegen die stärkeren Konkurrenten und die arbeit -

scheuen K a p i t a l i st e n. " Der Verein will das erreichen ,
indem er vierteljährig von jedem Mitglied einen Beitrag von
ivenigstens S0 Reichspfennigen einhebt und monatlich eine Ver -
sammlung abhält . Um das tapfere Bürgerthum von seiner un «
erbittlichen Kampfeslust vollends zu überzeugen , hat der Verein
ein Weiteres gethan und zwei Kriminal - Schutzleute auf einmal
in seinen Vorstand genommen . — Na , ' s kann weiter losgehen !

Ein Unglücksfall ereignete sich am Dienstag Abend bei der
Theatervorstellung im Passage Panoptikum . Die Luftvoltigeure
los deux G' Orges arbeiteten hoch oben unter dem Plafond am
fliegenden Trapez . Zum Schutze des Publikums war quer durch
den Saal ein großes Netz gespannt . Die Vorstellung war
glücklich verlaufen bis zum Schlußtric , der darin bestand .
daß der ältere der Artisten den „ Todtensprung " von der
Decke aus in das Netz zur Ausführung brachte . Im selben
Augenblick , als G' Orges herabstürzte , erhob sich ein Herr im
Zuschauerraum und versuchte , unter dem Netze hinwegzugehen .
wobei der in das Netz stürzende Künstler so unglücklich auf den
Gast auffiel , daß der Fremde sofort betäubt zu Boden stürzte .
Ter Verunglückte , der ein Versicherungsagenl Neumann von
außerhalb sein soll , mußte in das in demselben Hause belegene
Passage - Hotel gebracht und in ärztliche Behandlung gegeben wer -
den . Der Zustand des N. , der durch den Anprall eine Gehirn -
erschütterung und eine Beschädigung der Wirbelsäule davonge -
tragen hat , ist sehr besorgnißerregend . Der Artist ist bei dem
Zusammenstoß nur unbedeutend beschädigt worden .

Verhaftet sind die Inhaber eines Agenturgeschäfts sür
Feuer - und Lebensversicherung ans der Frankfurterstraße . Namens
H. und B. Sie nahmen junge Leute als Rechercheure und
Acquisiteure an , ließen sich Kautionen von 300 bis S00 M. geben
und verbrauchten diese sür sich . Die Zahl der Geschädigten
beträgt etwa 20 .

Schon wieder ist ei » Selbstmord eines Ki » deS zu ver -
zeichnen . In der Leiche des am Sonnabend im Louisenstädtischen
Kanal aufgefundenen Knaben ist der 14jährige Schüler Albert
Mackuth festgestellt worden , der bei seinem Stiefvater , dem Färber
Peckepetz in der Schliemannstr . 13 wohnte . Der Knabe war seit
dem 29 . Januar d. I . verschwunden . Die Angehörigen nehmen
an . daß er freiwillig den Tod gesucht habe , nachdem er auf ein
ihm gehörendes Sparkassenbuch Geld erhoben und vernascht hatte .
daraus aber eine Strafe fürchtete . Die Staatsanwaltschaft ist
dagegen zu einem klaren Urtheil noch nicht gelangt und hat
daher die gerichtsärztliche Leichenöffnung angeordnet .

Z » dem Ehedrama in der Mehnerstraste » über welches
wir ausführlich berichteten , erfahren wir noch weiter , daß der
Maler Franz Dietrich , welcher den geschilderten Mordversuch auf
seine Frau verübte und sich dann selbst den Hals durchschnitt ,
»och immer in Lebensgesahr schwebt und nicht sprechen kann , da
ihm die Aerzte iin Krankenhause Friedrichshain eine Cannule in
den Hals einsetzen mußten . Es konnte daher auch noch nicht
scstgeftellt werden , ob er bei der That im Zustande geistiger Um -
nachtung handelte . Seine Frau , welche infolge der mit dem
Beil erhaltenen Schläge noch krank darniederliegt , will aller -

dings Spuren geistiger Zerrüttung früher an ihm nicht bemerkt

haben .

Großes Aufsehen verursacht in den Kreisen der Rauch -
und Pelzwaarenbranche der vor einigen Tagen erfolgte Zu -
sammendruch der ältesten und sehr angesehenen Firma Katz ,
Alexanderstraße . Der Niedergang ist allem Anschein nach da -

durch hervorgerufen , daß eine Verwandte des Firmen - Jnhabers
bedeutende Kapitalien aus dem Geschäft herauszog und dadurch
pekuniäre Schwierigkeiten in dem großen Betriebe hervorgerufen
wurden . Die Passiven betragen 103 000 M. ; ein Lagerbestand
ist so gut wie gar nicht vorhanden ; die außenstehenden Buch -
forderunge » betragen 81 000 M. In der gestern abgehaltenen
Gläudigerversaminlung bot der Crida 50 pCt . , eine Offerte , die

jedoch von den Gläubigern , welche zumeist Berliner Firmen sind ,
abgelehnt wurde . In zedem Falle soll ein gerichtlicher Konkurs
vermieden werden , da die Firma zu liquidiren gedenkt .

Unter de » » Namen „ der Mönch " war ein Lumpensammler
unter den Mitgliedern seiner Zunft bekannt , der gestern Morgen
um 3 Uhr durch einen Arbeitsburschen in dem Keller des Hauses
Fischerstr . 2 unter Lumpen als Leiche aufgefunden wurde . Wahr -

scheinlich hatte er sich dort eingeschlichen, nm zu nächtigen und

ist plötzlich vom Tode ereilt worden . Die Schuld eines Dritten
scheint ausgeschlossen zu sein . Die Feststellung der Persönlichkeit
wird voraussichtlich mit großen Schwierigkeilen verbunden sein .
wie es fast immer in bezug ans jene Unglücklichen der Fall ist ,
die namenlos und obdachlos in der Großstadt umherirren . Wir
erinnern hier an den noch nicht aufgeklärten Fall Rctzlaff , wo
die Ermordete sogar als die Lumpensusanne beerdigt wurde .

SittlichkeitSverbrechen . In der Knesebeckstraß - zu Rixdorf
wurde am Sonntag ' Abend «in Ivjährigcs Mädchen von



mehreren jungen Burschen vergewaltigt . Ein der That dringend
verdächtiger junger Mensch wurde vorgestern gefänglich eingezogen ,
die übrigen Bclheiligten sind noch nicht ermittelt .

Polizcibericht . Am S. d. M. Vormittags wurde vor dem
Hause Linienstr . 3 ein Knabe durch einen Möbelwagen über -
fahren und an beiden Beinen bedeutend verletzt . — Mittags
drang ein Handwerker iu die in der Mehnerstraße belegene Woh -
nnng seiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau und brachte ihr
mittels eines Küchenbeils drei Schläge ans den Hinterkopf bei ,
anscheinend ohne sie gefährlich zu verletzen . Er selbst verletzte
sich darauf durch einen Misserschnitt am Halse so schwer , daß er
nach dem Krankenhause gebracht werden mußte . — Vor dem
Hause Frankfurter Allee IL8 gerieth ein Mädchen unter die Räder
eines Schlächterwagens und erlitt schwere Verletzungen am Kopfe
und am Arme . — In der Straße Hinter dem Gießhause wurde
eine Frau durch eine Droschke überfahren und am Kopfe und
an der Schulter erheblich verletzt . — Im Stichkanal , bei der
Sellerbrutfe , wurde Nachmittags die Leiche eines neugeborenen
Kindes angeschwemmt . — In der Verlängerten Artilleriestraße
gerieth ein Knabe unter die Räder einer Kutsche und erlitt be >
deutende Verletzungen an der Hand und am Knie . — Ein Ar -
beiter fiel vor dem Hause Königgrätzerstr . 139 infolge von
Krämpfen nieder und verletzte sich schwer an der Stirn . — Gegen
Abend fiel ein Maurer auf dem Neubau Stephanstr . 27 beim
Abreißen einer Stangenrüstung etwa 2 Meter tief hinab und er -
litt einen Knöchelbruch . — Abends erschoß sich ein Gymnasiast
in der Wohnung seiner Großmutter , in der Köpnickerstraße . —
Im Lause des Tages fanden 9 Brände statt .

Kleine Theater » und Literatur - Chronik .
Adolf Sonnenthal beabsichtigt im Neuen Theater noch in

M. Klapp ' s Lustspiel « Rosenkranz und Güldenstern " aufzutrete ».
— Oskar Blumenthal hat während des Gastspiels , das er mit
einem Theil des Personals vom Lessing - Theater dieser Tage in
Moskau gab , mit Leo Tolstoi konferirt und gefunden , daß der be -
rühmte Russe sich mit der gegenwärtigen LiteraturDeutschlands über -
raschcnd vertraut zeigte . — Zola contra Nordau . Ein Reporter hat
Emile Zola aufgesucht , um von ihm zu erfahren , was er zu der
Behauptung Max Nordau ' s sage , der gemäß der Verfasser der
Rougon Macquart den Einfall , einen Stammbaum dieser Familie
zu entwerfen , einem Roman des Dr . Paul Aubry «1,3 . contagion
du Meurtre " entlehnt hätte . — „ Max Nordau, " rief Zola , als
er das Anliegen des Besuchers hörte , „ wissen Sie denn , was
dieser Max Nordau ist ? — Vielleicht ein ausgezeichneter Ge »
lehrter (!), der aber mit nur äußerst geringem Beweismaterial
ausgestattet ist . Er verrichtet sein Werk des Herunterreißeni
aufs Gerathewohl , nimmt seine Dokumente wie " er sie findet ,
oder sogar , wie man sie ihm bringt , ohne sie zu sichten oder zu
prüfen . Ueberdies wirft er niit der größten Geistesruhe die ernst -
Hastesten und gewiegtesten Schriftsteller mit den Literaten oder
Dichtern des „ Chatnoir " durcheinander . " Nach dieser Einleitung ,
die an das Sprichwort „ auf einen groben�Klotz gehört ein grober
Keil " erinnert , versichert Zola , er hätte von der Familie Kerengal
und deren Stamw . haum , den Paul Aubry entworfen hat , niemals
etwas gehört , und derjenige der Rougon Macquart wäre sein
rechtmäßiges geistiges Eigenthum .

WitternngSübersicht vom 4 . April .

Witterung in Deutschland am 4 . April , 8 tthr Morgens .
Bei langsam steigendem Baretneter und schwachen , in Nord -

deutschland nordöstlichen , in Süddeutschland südwestlichen Winden
herrscht heute wieder allgemein trockenes und im Binnenlande
meistens heiteres , in manchen Gegenden nur etwas nebeliges
Wetter . An der Küste hingegen , namentlich an der Ostseeküste ,
ist der Himmel noch großentheils bewölkt . Die Temperatur ,
welche gestern Nachmittag viel weniger hoch als in den voran -
gegangenen Tagen stieg , liegt heilte Morgen zu Chemnitz und
Münster nur 2 Grad über dem Gefrierpunkte ; an verschiedenen
Orten fanden Nachtfröste statt .

Berliner Wetterbureau .

Wetter - Prognose fiir Donnerstag , den 5. April 1894
auf grund lokaler Beobachtungen und des meteorologischen
Depeschenmaterials der deutschen Seewarte privatlich aufgestellt .
Trockenes und vielfach heiteres , zeitweise wolkiges Wetter mit
schwachen nordöstlichen Winden und �ziemlich hoher Tages -
temperatur . Berliner Wetterbureau .

G » vi iftf 5 - Beif uns ;
Wegen eines gegen die Pferdebahn - Gesellschaft ver -

übten angeblichen Betruges standen gestern zwei junge ktaufleute
vor der 5. Strafkammer hiesigen Landgerichts I . Beide An -

geklagte bestiegen am 28 . Oktober an der Ecke der Schönhauser -
und Münzstraße einen Pferdebahnwagen der Strecke Demminer -

straße - Kreuzberg , um nach dem Moritzplatz zu fahren . Da beide

Herren noch vor der Haltestelle an der Rochstraße aufgestiegen
waren , so durchlochte der Schaffner , der um zwei Fahrscheine
ä 10 Pf . ersucht worden war , die Strecke Schönhauscr - Köpenicker -
straße . Die beiden Fahrgäste fuhren aber über diese Strecke

hinaus und der Schaffner wurde aus sie dadurch aufmerksam ,
daß der eine von ihnen sagte : „ Ach , ich fahre weiter ! " Der

Schaffner war nun zunächst der Ansicht , daß er sich vielleicht
in der Dnrchlochung des Fahrscheins geirrt habe ; er

überzeugte sich aber , daß dies nicht der Fall war , die

Fahrgäste vielmehr widerrechtlich über die Zehnpfennigstrecke
hinausfuhren . Daraufhin erfolgte die Anklage wegen Betruges .
Die Angeklagten wurden vom Schöffengericht freigesprochen , da '
das Gericht die Merkmale des Betruges nicht für vorliegend er -

achtete . Der Staatsanwalt legte Berusung ein , da nach seiner
Meinung mindestens versuchter Betrug vorliege . Gegen
diese Ansicht machte Rechtsanwalt Dr . Coßmann geltend , daß
man den Angeklagten auch einen versuchten Betrug nicht nach -

weisen könne , da dieselben versicherten , nicht gewußt zu haben ,
daß das Aufspringen auf den Wagen so wenige Schritte von
der Haltestelle Rochstraße den Fahrpreis verändern würde . Der

Gerichtshof glaubte dieser Versicherung , verwarf die Berufung
der Staatsanwalts und erkannte auf Freisprechung .

Kurpfuschereien der schlimmsten Art bildeten die Unter -

läge einer umfangreichen Verhandlung , welche gestern vor der

vierten Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Aus der An -

llagebank erschien die separirte Pauline Krüger , eine Frau ,
die sich „ Magnetopathin " und „ Elektro - Homöopathin " nennt , die

von der leidenden Menschheit vielfach in Anspruch genommen
wird und die es verstanden hat , sich mit einem Nimbus zu um -

geben , von dem sich selbst hochstehende Personen gefangen

nehmen lassen . Die Anklagebehörde behauptet nun , daß
alle angeblichen Heilerfolge der Frau Krüger auf eitel Lug
und Trug zurückzuführen sind , es ist nach dieser Richtung hin
eine Menge Material zusammengetragen und zu Anklagen kon -

struirt worden , welche auf wiederholten Betrug , fahr -
lässige Körperverletzung in 2 Fällen , auf E r -

Pressung und wissentlich falsche Anschuldigung
lauten . Zunächst gelangte folgender Fall zur Erörterung : Die

Ehefrau des an der Nationalgallerie angestellten Pförtners Rasch
litt seit Jahren an einem Krebsschaden . Als das Rückenmark
von der Krankheit ergriffen wurde , erklärten die Aerzte , daß
an eine Genesung nicht zu denken sei . Der Ruf der
in der Königsbergerstraße wohnenden Frau Krüger drang
auch zu den Ohren des Ehemannes Rasch , welcher
beschloß , ihre Hilfe in Anspruch zu nehmen . Frau Krüger
kam , sah und erklärte mit überlegenem Lächeln , „ daß sie die
Kranke auf grund der ihr innewohnenden magnetischen Kräfte
innerhalb vier Wochen gesund machen wolle " . Es wurde ver -
abredet , daß die Kranke zweimal wöchentlich magnetisirt werden
sollte . Für jeden magnetischen Akt sollte die Angeklagte 5 M.
bekommen . Später wurde ein monatlicher Preis von 30 M.
vereinbart . Die Kur dauerte Monate hindurch , ohne
daß von einem Erfolg die Rede sein konnte . Die An -
geklagte stellte auf Wunsch des Rasch ihre Besuche ein .
Nach längerer Zeit sandte die Angeklagte dem Rasch eine Rech -
nung über 224 M. Als Rasch die Zahlung verweigerte , schrieb
ihm die Angeklagte , daß sie ihn bei der Staatsanwaltschaft an -
zeigen werde , wenn er sie nicht zufrieden stelle . Sie habe das
Geld schwer verdient , denn durch ihre magnetischen Akte habe
sie den Krankheitsstoff aus dem Körper der Patientin in sich auf -
gesogen und darunter schwer leiden müssen . In diesem Ver -
halten der Angeklagten erblickte die Staatsanwaltschaft eine ver -
suchte Erpressung .

Nicht minder trübe Erfahrungen hat die Ehefrau
des Steneraufsehers Kühn mit der Angeklagten gemacht .
Sie litt an chronischer Gelenkentzündung . Die Angeklagte
brachte an vielen Körpertheilen der Kranken gleichzeitig spanische
Fliegen an , erzeugte dadurch eiternde Geschwüre und steigerte
die ohnehin heftigen Schmerzen der Kranken bis zur Unerträg -
lichkeit . Einer anderen Patientin der Angeklagten hat ein Fuß
abgenommen werden müssen , was ebenfalls einer verkehrten
Behandlung zugeschrieben wird . Die so schwer Beschuldigte
beantwortete auch im Termine alle Vorhaltungen und Fragen
des Präsidenten mit einem überlegenen Lächeln . Ihr
wohne , so behauptete sie , eine besondere magnetische
Kraft inne und ihre Heilerfolge grenzte » an das Wunder -
bare . Sie habe doch eine Menge Atteste von hochstehenden
Personen , Gräfinnen , Baronessen u. f. w. eingereicht , werde be -
sonders von der Geistlichkeit in Anspruch genommen und heiße
selbst in ärztlichen Kreisen „ die T o d t e n w e ck e r i n" . Wie
könne sie da wohl eine Schwindlerin sein ? 239 Personen ,
welche blind und von den Aerzten sür unheilbar erklärt waren ,
habe sie sehend gemacht , alle würden für sie eintreten . Als in
diesem Augenblicke eine weibliche Person aus dem Flur des Gerichts -
gebäudes in Schreikrämpfe verfiel , fodaß die Verhandlung da »
durch gestört wurde , erbot sich die Angeklagte , hinaus -
zugehen , um die Schreiende durch einmaliges magnetisches
Bestreichen auf der Stelle zur Ruhe zu bringen . Der Gerichtshof
nahm das Anerbieten nicht an , sondern beschloß , zunächst den
als Sachverständigen anwesenden Medizinalrath Dr . Long darüber

zu hören , ob die Angeklagte nicht etwa geistesgestört sei .
Dr . Long erklärte , er sei überzeugt , daß die Angeklagte ihre
magnetische Kraft dazu benutzt habe , den Leuten das Geld aus
der Tasche zu ziehen . Sie sei entweder «ine Betrügerin von
großer Gemeingefährlichkeit oder geisteskrank . Er beantrage , sie
auf sechs Wochen in der Charitee unterzubringen , damit ihr
Geisteszustand untersucht werden könne . Der Gerichtshof be -
schloß trotz des energischen Einspruchs der Angeklagten nach
diesem Antrage .

Um verdorbenes Schmalz handelte es sich in einer An -

klage wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel - Gesetz , die
gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I gegen den

Schlächtermeister F e l tz zur Verhandlung gelangte . Am 15. No -
vember v. I . kaufte eine arme Frau in dem Laden des Ange -
klagten für 10 Pf . Wurstschmalz . Sie erhielt eine so große
Menge , daß sie sich zu Hause eine Scheibe Brot ausnahmsweise
dick damit bestrich . Nachdem sie gegessen hatte , wurde sie
von heftigem Nnwohlsein befallen . Nachbarn prüften
das Schmalz mit Nase und Zunge . Sie erkannten , daß
es verdorben war und veranlaßten die Frau , das
Schmalz dem Verkäufer wieder hinzutragen . Feltz war über die

Behauptung , daß er schlechte Waare verkaust haben sollte ,
empört , er jagte die Frau hinaus , die das Schmalz nun zur
Polizei trug . Die Sachverständigen erklärten die Waare sür ver -
dorben , Dr . Long bezeichnete sie als gesundheitsgefährlich . Der
Angeklagte führte zu seiner Entschuldigung an , daß Wurstschmalz
das billigste Schmalz sei , welche ? überhaupt vexkauft werde . Es
koste nur 40 Pfennige das Pfund und bestehe aus Fett ,
welches bei der Wnrstkocherei übrig bleibe . Es sei dem
Verderben leicht unterworfen und die in Rede stehende
Waare müsse erst in der Zeit verdorben sein , die zwischen dem

Verkaufe und der Untersuchung gelegen habe . Der Staatsanwalt
hielt nur eine Fahrlässigkeit sür vorliegend , beantragte aber mit

Rücksicht darauf , daß es sich um ein Nahrungsmittel für den
armen Mann handele , eine Gesängnißstraf « von 14 Tagen . Der

Vertheidiger , Rechtsanwalt Dorm , erreichte , daß der Gerichtshof
das Strafmaß auf eine Geldstrafe von 50 M. ermäßigte .

Wegen Vergehens gegen das Nahrnngömittel - Gesetz
hatten sich in der letzten Sitzung des Rixdorfer Schöffengerichts
wiederum mehrere Personen zu verantworten . Der Händler
Emil Arthur Lange wurde wegen fahrlässigen Verkaufs ver -
fälschter Butter zu 5 M. Geldbuße , evenl . 1 Tag Hast , die Gast -
wirth Otto ' schen Eheleute wegen Feilhaltens bezw . Verkaufs
verfälschten Rums zu je 10 M. event . 2 Tagen Gefängniß und
die Haudelssrau Marie Emilie Lorenz aus Brusendorf wegen
Verkaufs einer bereits in Fäulniß übergegangenen , anscheinend
krepirten Gans zu 15 M. Geldstrafe event . 5 Tagen Gefängniß
verurtheilt .

Gin wenig glückliches Gheleben wurde in einer Ver -
Handlung vor Augen geführt , die gestern vor der ersten
Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Der Maurer
Gelfert trat als Belastungszeuge gegen seine Ehefrau auf , die
er wegen Urkundenfälschung bestraft wissen wollte . Der Zeuge
erklärte , daß seine Ehefrau eine sehr schlechte Wirthschafterin sei.
Sie habe regelmäßig 15 Mark wöchentlich zur Bestreitung des

Haushaltes erhalten , aber Schulden über Schulveu gemacht . Als
er schließlich genöthigt gewesen sei , seine Sparkassenbücher an -
zugreifen , habe es sich herausgestellt , daß die Eintragungen gefälscht
seien . Wenn er seiner Frau die ersparten Beträge ein -
gehändigt hatte mit der Weisung , dieselben zur Sparkasse
zu tragen , hatte sie das Geld für sich behalten und die Ein -
tragungen selbst gemacht . Die Angeklagte gab die Strafthat zu ,
entschuldigte sich aber damit , daß ihr Ehemann in seinem häus -
lichen Leben zu große Ansprüche gemacht habe . Der Staats -
anwalt beantragte nur eine Gefängnißstrase von drei Tagen , der
Gerichtshof erkannte aber auf «ine Woche Gefängniß .

Ein Nachspiel zur letzte » ReichStagswahl ging am
Donnerstag vor der Strafkammer des Landgerichts zu D u i s -

bürg in Szene . Dasselbe hat um so mehr Interesse , als es eine
amtliche Wahlbeeinflussung betrifft und auch die Wahl -
prüfungs - Kommission des Reichstages noch beschästigen wird , da

gegen die Wahl des den Kreis vertretenden Abg . Hammacher
( natl . ) nicht nur von feiten der Sozialdemokraten , sondern auch
von feiten der ultramontanen Partei Protest eingelegt ist . In
Holten am Rhein sollte am Sonntag vor der Wahl eine öffent -
liche Wählerversammlung , von sozialdemokratischer Seite ein -

berufen , stattfinden . Die Polizeibehörde vereitelte dieses Bor »

haben , indem sie dem Wirth für die Zeit , in der die Bersamm -

lung tagen sollte , die S ch a n k s p e r r e aufhalste . Am Vor -

mittag desselben Tages hatte aber eine antisemitische
Versammlung ruhig tagen dürfen . Die Nachmittagsversnmm -

lung war durch diese Maßregel unmöglich gemacht . Tie Genosseil

machten nun von ihrem Recht Gebrauch , und vertheilten vor

dem verschlossenen Versammlungslokal Stimmzettel und Flug -
blätter . Aber auch das erregte das Mißfallen der Vertreter der

Obrigkeit . Es wurde zu verhindern gesucht , und diese Verhinde -

rung gelang auch , wenigstens zum Theil . Da durch solches Vor -

gehen der Polizeibeamten die Agitation in dem Ort behindert

wurde , verfaßten einige Interessenten noch am selben Tage ein

Flugblatt , welches den Einwohnern von Holten die Vorkommnisse
klar legte und als Protest gegen die Polizeimaßnahmen zur Wahl
des sozialdemokratischen Kandidaten aufforderte . Dieses Flug -
blatt war der Gegenstand der gestrigen Landgerichts - Verhandlung .
Der Drucker und Verleger , F. Strunk , sowie der Besteller ,

Genosse Scharnweber in Duisburg waren wegen
Beamten - Beleidigung angeklagt . In dem Flugblatt
wurde behauptet , daß die Schanksperre . sowie
der Zwischenfall . die Stimmzettel - Vertheilung betreffend ,

amtliche Wahlbeeinflussung sei . Einige Zeugen behaupten , daß

die Polizeibeamten den Stimmzettel - Vertheilern die Zettel fori -

gerissen und vernichtet haben , während andere Zeugen ( Polizei -

beamte ) behaupten , die Zettel seien den Vertheilern entfallen
und die Beamten hätten dieselben a n s i ch g e n o m m e n. So -

viel ist t h a t s ä ch l i ch festgestellt , daß die Beamten selbst

auf das Verlangen der Zettelvertheiler , die Zettel wieder frerzu -

geben dies nicht gethan haben . Nun bezieht sich aber der

Satz im Flugblatt , welcher von amtlicher Wahlbeeiuflussung

spricht , n i ch t a l l e i n auf die Stimmzettel - Angelegenheit , son¬

dern auch auf die Schanksperre . Merkwürdiger Weise hat

die Anklageschrist den Vorwurf , daß der Landrath des

Kreises der Sohn des Abgeordneten Ham -

macher sei . und als solcher die amtliche Wahlbeeinflussung zu

gunsten seines Vaters durch Aushebung der Schanksperre hätte
vermeiden können , vollständig unberücksichtigt ge -

lassen .
Es hieß auch in der Urtheilsverkündung , daß wohl einige

Beamte sich haben Fehler zu Schulden kommen lassen , die

Strafantragsteller . Polizeibeamte aus Slerkerade aber berechtigt

waren , Antrag zu stellen , auch thatsächlich beleidigt worden

seien , weil es im Flugblatt heißt : „ Dieselben Polizeibeamten "

hätten die Stimmzettel zerrissen , welche zur Holtener Obrigkeit

gehören , die die Schanksperre veranlaßte . Es waren aber nicht
Beamte aus Holten , sondern aus Sterkerade , mithin sind die

Sterkerader Beamten beleidigt . (!!) Freilich haben die

Verfasser und Drucker des Flugblatts nicht erst jeden Beamten

gefragt , welches sein Revier sei . Aber die Katz , die Katz ist

gerettet ; obwohl der wesentliche , die amtliche Wahl -

beeinflussuna feststellende Theil des Flugblattes

nunmehr gerichtlich erwiesen . respektive nicht bestritten

ist , muß Genosse Scharnweber 25 M. und die Kosten

bezahlen . Die Duisburger Blätter können den Spießbürgern
wieder von der Verurtheilung eines Hetzers berichten . Der Ver -

leger und Drucker wurde freigesprochen . Zur Naturgeschichte der

deutschen Staatsanwälte dürfte die Mittheilung noch einen

interessanten Beleg bilden , daß gegen Scharnweber drei Mo -

nate Gefängniß , gegen den Drucker 25 Mark Geldstrafe

beantragt waren !
_

Sojtsle Zbkelrcvlrrhk .
Achtung k Buchdrucker , Hilfsarbeiter und HilfS -

arbeiterinnen ! Vom S. bis 20 . April finden die bereits an -

gekündigten neun Versammlungen sür Buchdrucker , Hilfsarbeiter
und Hilfsarbeiterinnen statt zum Zwecke der Agitation , Be�

sprechung der gewerkschaftlichen Verhältnisse und deren Besserung .
Arbeiter und Arbeiterinnen ! Bedarf es noch irgend eines

Hinweises , daß Ihr erscheinen müßt , wenn es sich darum handelt ,
Eure soziale Lage zu besprechen ? Bedarf es noch eines Hin -

weises , wenn es gilt , die Verhältnisse an das Tageslicht zu

ziehen , unter denen Ihr tagtäglich zu leiden , mit denen Ihr
fortwährend zu kämpfen habt ? Es ist Niemand unter Euch , an

welchem die Niederschläge der gewerblichen Anarchie ohne

Spuren vorübergehen . Di « Lage im Buchdruckgewerbe ist eine

bedanernswerthe . Die Einigkeit unter der Arbeiterschaft wird

durch einige Piraten , die im Solde der Prinzipalität stehen , zu
stören gesucht . Diese gehen aus den Gimpelsang aus . um
unter der Flagge eines Antiverbandes sich der noch nicht zur
Erkenntniß gekommenen Gehilsen unter falschen Vorspiegelungen
zu bemächtigen . Bedarf es daher irgend noch eines Hinweises ,
um in den Versammlungen zu erscheinen ? Oder wäre es etwa

die Furcht , welche Euch abhielte Eure Lage zu schildern , jene
Elemente an den Pranger zu stellen , welchen Ihr Eure ganze
erbärmliche Lage zu danke , > habt ? Ihr , Ihr werdet Euch davor

nicht fürchten ! — Oder sollte es wirklich der Fall sein ? —

Solltet Ihr Euch durch die Martern der sozialen Verhältnisse ,
oder von zenen Gesellen , welche die wirthschaftliche Nothlage be -

nutzen . Euch Fesseln anzulegen und sich Vortheile zu verschaffen ,
in Schach halten lassen ? Das glauben wir nicht ! Noch ist in

Euch zu viel Sinn für Solidarität und Pflichtgefühl ! — Er -

scheint in den Versammlungen und beweist dadurch , daß Euch
Euer und der Gesammtheit Wohl am Herzen liegt !
Der geschäftsführende Ausschuß der Berliner

Gewerkschafts - Kommisfion .

Achtuug , Töpfer ! Die Differenzen der Töpfer mit der
irma I . G. Schmidt - Geestemünd « sind noch nicht erledigt . Der

uzug ist bis auf weiteres fernzuhalten .
Die Kommission .

Tie Maler rc . von Bremerha ' �u und . ' lmgegeud sind
am Montag , den 2. April , in einen Sreil elngetrele�. m .
langen eine neunstündige Arbeitszeit T. s einem MlNimallc�k,»
von 45 Pf . pro Stunde . Die Forderung ist gerecht und billig .
Wir fordern nun alle Maler sowie Genossen ü, . �Arbeiter auf ,
die Streikenden in ihrem Kampf zu unterstützen , indem " , e suchen ,
den Zuzug nach Bremerhaven fernzuhalten . Die Lage ist ' uüs -

gezeichnet und in wenig Tagen , wenn alle den Streikenden die

moralische Unterstützung angedeihen lassen , wird der Sieg zu
gunsten der Maler und zum Wohle der gesummten Arbeiter -

schast ausgefalle » sein .
Die Gewerkschafts - Kommisfion

von Bremerhaven und Umgegend .
Alle Anfragen :c. sind zu Achten an Herm . Rüstau ,

Lehe , Buchtstr . 13. ' '

Um Abdruck in alle » Arbeiterblätter, . . wird " fst�m

Achtung , Kupferschmiede ! Am Sonna . �nst . gz . Z,f-xz,
beschloß die Filiale Hamburg , daß der Zuzug nach Hamburg
wegen Differenzen bezüglich des Meisterarbeitsnachweisrs
fernzuhalten ist . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um
Abdruck gebeten .

Der Streit in der Schnlze ' schen Möbelfabrik in
Bremen dauert fort ! Da von den Agenten des p. p. Schulze
Arbeiter anzuwerben gesucht werden , ersuchen wir die Kollegen
Obiges zu beachten und den Zuzug fernzuhalten .

Der Vor st and der Zahlstelle Bremen .
I . A. : O t t o K a h l.

Die Steinsetzer in Stettin haben die Arbeit bis aus
drei Mann niedergelegt , weil sich dieselben der von den Jnnungs -
meistern geplanten . 20 pCt . und mehr betragenden Lohnherab -
setzung nicht fügen wollen . Als Vorwand dient den Jnnungs -
brüdern eine vom Magistrat verfügte Herabsetzung der Preise
für Reparaturarbeiten , welche jene aber in jeder Beziehung selbst



vei schuldet haben und der Magistrat infolge dessen verfügen
mliKte� Der Geist der Ausständigen ist ein vorzüglicher ; aller -
dings wird der Kampf jedenfalls auch ein sehr hartnäckiger wer -
den . Dabei muß bemerkt werden , daß die Unternehmer im Stein -
schgewerbe durch auswärtige Konkurrenz garnicht oder fast gar -
nicht bedroht sind ! die Submissionen sind sogar meistens inner -
halb eines Stadtreviers noch beschränkt , so daß man es geradezu
als Frivolität bezeichnen muß , wie trotzdem diese Unternehmer
fort und fort auf die Löhne der Arbeiter drücken . Es wird
dringend um Fernhaltung des Zuzuges ge -
beten ! Etwaige Unterstützungen sind zu senden an C. Ort -
mann , Steltin , Deulschestr . 86 , Seitenfl . rechts 1 Tr . , oder an
A. K n o U , Berlin , Emdenerstr . 42 .

Der Streik der Schuhmacher in der Schuhfabrik von
Riccius in Peitz dauert fort . Viele der Streikenden
befinden sich in sehr schlechter Lage . Den Kampf gegen die Aus -
ständigen macht man zu einer Hätz gegen die Sozialdemokraten
im allgemeinen . Es ist dringend nöthig , die Streikenden durch
Geldmittel zu unterstützen und vor allem den Zuzug fernzuhalten .
Sendungen sind zu richten an Paul Petzold , Brauerstr . 33/34 ,
Peitz .

Den Buchbindern der Münchener Firma Obpa ' cher
( lithographische Kunstanstalt ) wurde im letzten Moment der von
ihnen aufgestellte Lohnlarif bewilligt , so daß der in Aussicht ge -
stellte Streik der Arbeiter unterbleibt .

Weberausstand . Der in der Fabrik der Firma Wilhelm
Peters u. Ko. in E u p e n am 23 . v. M. ausgebrochene Weber -
ausstand wurde durch Vermittelung der Gewerbe - Jnspeklion zu
Aachen gütlich beigelegt .

Zimmerer haben über den Platz des Zimmermeisters Koch ,
Wandsbeck , die Sperre verhängt und bitten um Fernhaltung
des Zuzugs .

Eine Lohnbewegung der Maler ist in F r a n k f u r t a. M.
im Gange . In einer am letzten Freitag stattgehabten Bersamm -
lung wurde beschlossen , daß in allen Werkstätten zuvor mit den
Meistern Rücksprache genommen werden solle . Die nächste Ver -
sammlung , in der Listen aufgelegt werden sollen zur Einzeichnung
derjenigen , die sich am Streik eventuell belheiligen , wird end -
giltig uber . den Ausstand zu entscheiden haben .

Die Lohnbewegung der Nürnberger Schneider ist
beendet . In allen Geschäften , in welchen Arbeiter im Ausstand
waren , ist der vorgelegte Tarif bewilligt und unterschrieben ; die
Gehilfen haben infolge dessen die Arbeit bereits wieder auf -
genommen .

Die Ziegelbrrnner in Hoboken , Rungfi , Niel und
H e m t x e m ( Belgien ) haben die Arbeit niedergelegt . Der
Mittelpunkt der Bewegung ist Hemixem , dessen Bürgermeister
Truppen von der Regierung erbat .

Der internationale Kongreß für Arbeiterschntz , der im
August in Zürich zusammentritt , wird jedenfalls eine ganze
Woche tagen . Die Punkte der Tagesordnung sind : 1. Dre
Sonntagsarbeit ; 2. die Arbeit der Kinder und jungen Leute ;
3. die Arbeit der Frauen ; 4. die Arbeit der erwachsenen Männer ;
S. Mittel und Wege zur Verwirklichung des Arbeiterschutzcs .
Das Organisationskomitee besteht aus dem Ausschuß des
Schweizerischen Arbeiterbundes , des Arbeitersekretariats , Mit -
gliedern der Katholischen Verbände , des Schweizerischen Grütli -
Vereins und des Schweizerischen Gewerkschastsbundes — also
eine ziemlich gemischte Gesellschaft . Die Sozialdemokratische
Partei Deutschlands hat es bekanntlich abgelehnt , an den
Verhandlungen sich zu betheiligen ! ern gleicher Beschluß wurde
auf dem österreichischen Parteitag gefaßt .

Zn unserem Bericht über die Generalversamm -
lung des deutschen Textilarbeiter - Verbandes
sei »och folgendes nachgetragen : Beschlossen wurde , in allen
Provinzen Agitationskomitees zu wählen und diesen von den
Lokaleinnahmen ö pCt . zu überweisen . Die Generalversammlung
einigte sich dahin , den internationalen Kongreß der Textilarbeiter
zu Manchester , sowie den Kongreß der Bekleidungsindustrie nicht
zu beschicken .

Groben Unfug soll der Strumpfwirker G n e u p e l in
Zeulenroda begangen haben durch eine Todesanzeige seiner
Frau in einem dortigen Blatte .

In derselben hieß es u. a. , d"' . ) ' eine Frau „ ruhig und ohne
Begehr nach himmlisch erträumt ? ! Seligkeit " verschieden sei ,
ferner „ der sich selbst tröstende Gatte " . Hierin erblickte die
Staatsanwaltschaft groben Unfug und vom Schöffengericht wurde
Gneupel zu 10 M. , der Mitangeklagte Buchdruckereibesitzer Ober -
reuter zu 20 M. Geldstrafe vcrurtheilt . Der Auitsanwalt hatte
gegen G. 14 Tage Gefängniß beantragt . — Nur gut , . daß der
famose Unfugsparagravh existirt ; mit diesem ist es den Gerichten
doch möglich , alle Vergehen , die durch die engen Maschen ver
Gesetzgebung durchzuschlüpfen vermögen , zu treffen .

Nusstandsstatistik . Einem ministeriellen Bericht zufolge
betrug die Zahl der Streiks in England im vergangenen Jahre
638 und über 600 000 Personen waren daran betheiligt ; soiveit
bekannt , siegten die Arbeiter in 229 Fällen für 400 000 Personen ,
während sie in 110 Fällen mit 140 000 Personen nur einen theil -
weisen Erfolg hatten , in 186 Fällen jedoch mit 70 000 Personen
gänzlich unterlagen .

Als Konkurrent der Gnstwirthe tritt der bayrische
Staat in München auf . indem das Kgl . Hofbräuhaus in
verschiedenen Stadtgegenden Ausschanklokale errichtet . Aus eine
Eingabe der Gastwirthe hin soll sich die Direktion des Ho >bräu -
Hauses bereit erklärt haben , von der Eröffnung weiterer Lokale
Abstand zu nehme » . Wie dem nun auch sei , ob die
kleinen Gastwirthe von den großen staatliche », städtischen
oder privaten Unternehmungen verschlungen werden , dürfte
ihnen beinahe gleichgiltig sein . wenn auf der andern
Seile es auch zugegeben iverden muß , daß Jeder das
Recht und die Pflicht hat . an s e i n e Existenz sich zu klammern
und für sie einzutreten . Niemandem von den Kleinmcistern und
Kleingewerbetreibenden kann und darf zugemuthet werden , daß
er sich kampflos seinem Schicksal ergebe / aber das Endresultat
wird schließlich doch das Gleiche sein : der Untergang der
Kleinen . Daß hierbei gerade der Staat viel dazu beiträgt , wird
durch obiges Beispiel nur auf ' s Neue bestätigt .

Wegen eine ? Vergehens der Nöthlgung wurde der
Bergwerksdirektor Cullmann vom Landgericht zu Zweibrücken
nach § 114 des R. - Str . - G. unter Annahme mildernder Umstände
zu 3 Tagen Gesänaniß verurlheilt . An der Schule zu Franken -
holz , welche 90 katholische und 4 protestantische Schulkinder zählt ,
sollte ein zweiter Lehrer angestellt werden und Herr Cullmann
hatte die Wahl eines Protestanten beim Gemeinderath durch die
Drohung zu erzwingen versucht , daß er andernfalls SV katholische
Bergleute entlassen werde . Worin mögen wohl die mildernden
Umstände hier bestanden haben ?

Der städtische Arbeitsnachweis in Frankfurt a. M.
dürste nunmehr bald greifbare Gestalt annehmen . Die Unter -
nehmer hatten sich gegen die geplante Art der Wahl der Bei -
sitzer ausgesprochen und gemeint , die vorgeschlagene Wahlart sei
weiter nichts , als ein „ unzulässiges Entgegenkommen " gegenüber
der sozialdemokratischen Partei . Dagegen verwahrt sich der

„ sozialpolitische Ausschuß " der Stadverordnelen - Ver -

sammlung in seinem Berichte u. ld betont , daß es ganz natürlich
sei , daß die Arbeiter zu Wahlen , dl « aus dem allgemeinen Sliinm -

recht hervorgegangen sind , mehr Vertrauen haben , als zu
solchen , bei denen sie nicht mitwirk - n können . Im Bericht
wird weiter beantragt , dem Z 2 folgende Fassung zn geben :

„ Die Arbeitsvermitllungsstclle wird unter Aufsicht des Magistrats
von einer Kommisston geleitet , die aus einem vom Magistrat er -

nannten Vorsitzenden und aus acht von demselben zugezogenen
Beisitzern besteht . Die acht Beisitzer und ihre vier Stellvertreter
sollen zur Hälfte aus Arbeitgeber - und zur Hälfte aus Arbeiter -
kreisen genommen werden ; die ersteren werden durch Wahl seitens
der Arbeitgeber des Gewerbegerichts , die letzteren seitens der
Arbeitnehmer des Gewerbegerichts bestimmt . " — Im Gegensatz
zu dem Projekt des Herrn Dr . F r e u n d - B e r l i n , der
den städtischen Arbeitsnachweis „ vollkommen unparteiisch "
geführt wissen wollte , so daß bei Streiks derselbe ruhig
weiter zu sunktioniren gehabt hätte , hat im Frankfurter
Programm folgende Bestimmung Platz gefunden : Bei Arbeits -
einstellungen und Aussperrungen stellt die städtische Arbeits -
Vermittlungsstelle ihre Thätigkeit für das betheiligte Geschäft
oder den betheiligten Arbeitszweig ein . " Hier soll zugefügt
werden : „ Die Kommisston trifft die Entscheidung darüber , ob ein
solcher Fall vorliegt . " Gegenüber den Angriffen bemerkt der
Bericht , die Erfahrung werde zeigen , daß die Arbeitsvermittlungs -
stelle nur dadurch unparteiisch , ja lebensfähig bleiben könne ,
wenn sie bei Streiks und Sperrungen ihre Thätigkeit für die
Betheiligten einstellt . Die ganze Sache sei nur lebensfähig , wenn
sie vom Vertrauen aller Theile getragen werde . »

Der englische Achtstundentag und die französische
Bourgeoispresse . Man schreibt uns aus Paris unterm 2. April :
Das den Lesern des „ Vorwärts " bekannte Experiment , das die
Firma Mather und Platt mit dem in ihren Etablissements ein -
geführten Achtstundentag machte , hat in der französischen Bourgois -
presse nicht geringen Staub aufgewirbelt . Das „ Joural des
Debats " hat einen ausführlichen Auszug aus den diesbezüglichen
von den „ Times " veröffentlichten Mather ' schen Bericht gebracht ,
der „ Matin " Sozialisten und Oekonomisten interviewen lassen ,
um deren Meinung über das geglückte Experiment zu hören , und
nun treten alleBlätter , die mit dem Achtstundentag erzielten günstigen
Resultate hervorhebend , f ür den „ freien Vertrag " ein .
Für sie ist das ganze Experiment eine nicht anzufechtende Beweis -
führung gegen die Fabrikgesetzgebung . Daß Eng -
land bereits seit Beginn unseres zur Neige gehenden Jahr -
Hunderts eine Fabrikgesetzgebung kennt , daß es bereits 1847 , d. i.
vor nahezu einem halben Jahrhundert ein Zehnstundengesetz
erließ und seit dieser Zeit die Arbeitsgesetzgebung immer mehr
ausbaute , ohne sich darum vom Weltmarkte verdrängt zu sehen ,
das alles ficht sie nicht an , eine gesetzliche Einmischung in de »
„freien Vertrag " als eine Gesahr sür die Nationalindustrie und
jede gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit als „eine der
Faulheit gegebene Prämie " zu bezeichnen , wie dies beispiels -
weise Herr Magnard in der heutigen Nummer seines „ Figaro "
gelegentlich der Besprechung des Mather ' schen Experiments
gethan . Und wenn alle diese Blätter wenigstens für eine freie
Gewerkschaftsbewegung einträten . Aber nein ; wie gegen die
„ Tyrannei der Fabrikgesctze " lehnen sie sich auch gegen die
„ Tyrannei der Gewerkschaften " aus , ohne aber darum gegen
gesetzliche Maßnahmen zu sein . Nur wollen sie sie, im Gegen -
satze zu England , einzig und allein gegen die Arbeiter -

organisationen gerichtet wissen . Insofern die volle Freiheit der

Ausbeutung gesichert ist , haben diese edlen Seelen dann auch
nichts gegen den Achtstundentag einzuwenden . Unter solchen
Uiuständen , d. h wenn man der Ausbeutungswuth der Unter -
nehmer . die sich gegenwärtig dagegen auflehnen , baß sie
Kinder nicht länger als zehn Stunden täglich ausbeuten
dürfen und es auch durchsetzen werden , sie elf Stunden aus -
beuten zu können , gar keine Grenze stellen würde , würden diese
Menschenfreunde sogar ein noch viel weicheres Herz als die
Herren Mather und Platt zeigen . „ Die Ueberbürdung . " sagt der
gute Molinari — Direktor des „ Journal des Economiftes " . in
seinem Interview mit dem „ Matin " , „die Ueberbürdung ist
immer unheilvoll . Wir , deren Arbeit eine ganz geistige ist , wir
können uns von dieser Wahrheit vollkommen Rechenschast geben .
Wenn wir zu viel erzeugen wollen , thun wir nie etwas Gutes .
Ich glaube denn auch , daß in der Fabrikindustrie , wo die so ver -
vollkommneten Maschinen weniger eine physische Anstrengung , als
eine fortwährende Aufmerksamkeit erfordern , die Arbeiter wehr als
sonstwo nöthig haben , ihre Kräfte zu sparen . Nehmen wir beispiels -
weise eine Baumwollspinnerei . Ter Arbeiter hat nur den Gang
seiner Maschine zu überwachen . Aber wenn er , ermüdet von
dieser fortlaufenden Kontrolle die Aufmerksamkeit verliert , reißen
die Fäden , er hat sie wieder zu knüpfen und verliert so un -
nöthige Zeit . Es ist daher natürlich , daß die Fabrikanten , in -
dem sie ihren Arbeiter » eine größere Ruhezeit geben , von ihnen
eine schnellere und vollkommenere Arbeit erhalten . " Dies hindert
aber Herrn Molinari nicht damit zu schließen , daß die Ver -
kürzung der Arbeitszeit das Resultat „ eines gemeinsamen lieber -
einkoinmens zwischen Unternehmern und Arbeitern " sein müsse .
Nun glücklicherweise fragen die Arbeiter nicht danach , wie sich
Bourgeoisblätler und Bourgeoisökononiisten zurFrage der gesetz -
liche » Arbeitszeitverkürzung stellen , wie ihnen das Jules Guesde
bei Zusammentritt der Kammer durch einen Autrag aus Ein -
führung des Achtstundentages klar demoustriren wird .

Einigungsämter in England . Der Handelsminister
Vi un de ! la hat im englischen Parlament eine Vorlage über
die ' gesetzliche Einführung von Schiedsgerichten und

SinVvJUNgsämtern eingebracht . Dem Handelsamte soll
nach dieftr eine gewisse Befugniß eingeräumt werden . Schiede - -
spräche zu veranlassen . Künstig soll das Handelsamt die Parteien
auffordern dürfen , sich zu einer friedlichen Lösung der Streitig -
leiten unter - dem Vorsitz eines gemeinsam erwählten Obmanns

zu vereinrgien ; in diesem Sinne schritt , auch ohne daß
ein Gesetz ! bestanden hätte , die Regierung im vorigen
Jahre aui > Anlaß des Bergarbeiter - Ausstandcß ein . Eine
weitere Bestimmung geht dahm . daß dieses Handelsamt für
einen besti »nmten Kreis und für einen bestinimten Streitfall einen
Vermittler , oder ei » Einigungsamt einsetzen kann , wenn die Um -

stände ihm - dazu geeignet scheinen ; nähere Bestimmungen regeln
im Anschluß daran die Ernennung eines Schiedsrichters von
Amts welgen . Praktisch wird der Entwurf hingestellt als ein

solcher , de- r nach Möglichkeit Einigungsämter entstehen läßt und ,
um ihre lWirkfamkeit durch bewährte Vorschriften und Verfahren
zu erhöhen , serner von Zeit zu Zeit Entscheidungen von all -

gemeinem Interesse veröffentlicht , um dadurch dw öffentliche
Meinung für die Einigungsämter zu gewinnen .

A > erlÄmntUmgen .
Der sozialdemokratische Wahlverein für den vierten

Berliner . ReichStagS - WahlkreiS tagte am 8. d. M. bei Joöl .
Vor Eintr itl in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende des

verstorbene . » Genossen Albert Meyer , zu dessen Andenken

sich die AiZwesenden von den Plätzen erhoben . Zu einem Vor -

trage über „ Zeichen der Zeit " nahm hierauf Genosse Georg
Ledebou r das Wort . Wie bei allen untergehenden Epochen ,

so bemerkt ister Redner einleitend , ist auch gegenwärtig das Gefühl
der allgemei » en Unsicherheit das hervorstechendste Moment . Das

. tin äo sier - Is " zeigt sich auch dadurch , daß gewisse Schichten der

Bevölkerung , es als große Reformen ausposaunen , wenn sie in

bezug aus d� Kleidung und Ernährung u. f. w. sich von der

großen Masses absondern . Die ungeheuerlichsten Vorschläge zur
Rettung der ' bedrängten Menschheit werden ausgebrütet und in

dickleibigen B' änden oder in Broschürenform auf den Büchermarkt

geworfen . Di� wachsende Erkenntniß von der Zersetzung der heutigen
Gesellschaflsoridnung führte dazu , daß auch von Vereine und Be -

Hörden Rezepte gegen die sozialdemokratische Gefahr in Anwendung

gebracht werd » en , die zu absurd sind , als daß durch sie irgend
welcher Erfolg ( erzielt werden könnte . Der Redner geht des

näheren aus dlie besonders in Sachsen zu Tage getretenen Be -

strebungcn ein r md fährt dann fort : Durch die „ Post " hat man

versucht . Fühle/, , auszustrecken , ob und in welcher Weise sich ein

solches Kartell , »nicht nur auf nationalem , sondern auch auf
internationalem Sooden einrichten ließe . Man kommt darauf

hinaus , die Bildung einer neuen Allianz , eininc sogenannten
heiligen , gegen den Umsturz zu befürworten . Das �lprickt deutlich

genug , zu welchem Grade der Zerfahrenheit und simnlosen Angst
vor dem kommenden Schreckgespenst des Sozialiii nms die maß -
gebenden Kreise bereits angelangt sind . Wenn sich diese Wünsche ,
welche gewissermaßen in der Luft liegen , auch noch nicht zu be-

stimmten Vorschlägen verdichtet haben , so sei es d«' ch zweckmäßig
unsere Stellung diesen Eventualitäten gegenüber zu erörtern . Die

Organisationen muß unsere Genossen derart schulen , daß , falls
ein neues , verschärftes Sozialistengesetz kommt , »vir allen Stürmen

Trotz bieten können . Mag die Angst und die Zerfahrenheit inner -

halb der bürgerlichen Gesellschaft auch zu brutalen Maßregeln
gegen die Sozialdemokratie Veranlassung geben , n » ag der Stier

sich in seiner blinden Wuth auf das roihe Tuch stürzen : die

Träger der rothen Fahne werden schon mit ihm fertig werden .

(Beifall . )
Die Diskussion war unerheblich . — Genosse S tabernack

rügte es , daß ein Mitglied des Wahlvereins auf grund feines
Mitgliedsbuches die Genossen um Unterstützung angehe . Die

Untersuchung dieser Angelegenheit wurde nach kurzer Debatte
dem Vorstand übertragen . — Mit warmen Worten trat der

Genosse H e y m a n n für die Arbeiter - Bildungsschu le ein , deren
ideelle und materielle Unterstützung sich die ' slarteigenossen
angelegen sein lassen sollten . Ein Antrag , von seilen des

Wahlvereins der Arbeiter - Bildungsschule einen bestimmten Be -

trag zu überweisen , wurde aus Zweckniäßi . gkeit - gründen
zurückgezogen . Erheiternd wirkte es aus die Versammlung ein ,
als unter „ Verschiedenem " ein antisemitisches Flugblatt , was als
Antwort auf das Vonvärts - Flugblatt anzusehen ist , verlesen
wurde . Die „deutschen Männer und Frauen " werden darin fast
kniefällig gebeten , doch blos endlich einzusehen , daß in allen

Institutionen , von den Ministerien an bis zur ijiedaktion des

„ Vorwärts " , die Juden die Herrschaft besitzen und daß die

„zweifelhasten Fortschritte der Kultur furchtbar ernst " genommen
werden müssen und deshalb ungesäumt jeder » — | 26 Pf . pro
Monat in die Kasse der ergebenst unterzeichneten „ Partei " zu
zahlen hat , dann ist er sofort gerettet , dann wacht der Ahlwardt
über ihm als schützender Engel .

- - -

Der sozialdemokratische Wahlverein für den S. Ber¬
liner Reichstags - Wahlkreis tagte am 3. d. M ts . im „ Feld -
schlößchen " ( Müllerstraße ) . Nachdem die gut besuchte Versamm -
lung in üblicher Weise das Andenken an d- as verstorbene
Vereinsmitglied Beyer geehrt hatte , hörte dieselbe einen Vortrag
des Genossen Pfannkuch über „ Die Formen der Ausbeulung " .
In vorzüglicher Weise , »viederholt von lebhaftester Zustimmung
unterbrochen , veranschaulichte der Redner die privatkapitalistische
Ausbeutung der Arbeitskraft , »velche bereits einen Zustand
herbeigeführt hat , daß derselbe selbst liberalen Nationalökonomen

schwere Bedenken für die Zukunft habe aufsteigen lassen . Dem
Arbciterelend stellte er die Extravaganzen der besitzenden Klassen
gegenüber , die heutigen »viderstnniaen Zustände dadurch noch
offenkundiger vor Augen führend . Redner kam zu dem Schlüsse ,
daß eine höhere vollkommenere Rechtsordnung Platz greifen müsse
und daß dieser Rechlszustand der sozialistische sein werde . Der
Vortrag wurde mit lebhaftestem Beisalle entgegengenommen . Im
Anschlüsse hieran theilte der Vorsitzende mit , daß der Vorstand
leider in die Nothwendigkeit versetzt war , drei Mitglieder aus dem
Wahlvereine auszuschließen und zrvar den Töpfer Billing , ferner
den Barbier Fischer , Reinickendorferstr . 18b , welcher Privat -
detektio sei , und einen Herrn Kaiser , ivelcher sich verschiedene
Vergehen gegen Vereinsinteressen habe zu Schulden kommen

lassen . Unter „ Verschiedenen »" kritisirte G u t t m a n n ein Lehr -
buch der kaufmännischen Fortbildungsschule in der Friedrich -
straße , in welchem die Sozialdemokratie in albernster Weise her -
untergewurdigt und zum brutalen Kampfe gegen dieselbe er -
muntert wird . Klage wurde ferner darüber geführt , daß der
„ Vorwärts " ein Inserat von dem Lokale Artushos in der Perle -
bergerstraße aufgenommen habe , obgleich dasselbe auf
der Lokalliste als gesperrt verzeichnet ist . Degen
( Kontrolleur der Arbeiter - Sanitätskommissioi ») machte verschiedene
Mittheilungen aus seiner Praxis und richtete an alle Genossen
die Mahnung , die Arbeiter - Sanitätskoinmission kräftigst zu unter -

stützen und derselben von allen sanitären Mißständen Mit -

lheilungen zu machen . Den Genossen »vurde noch ans Herz ge -
legt , die Arbeiter - Bildungsschule und den Verein der Straßen -
und Lokalhändler zu unterstützen und für die Berbreitung des
„ Vorwärts " Sorge zu tragen .

Die Kellner und Köche hatten an » 3. April eine öffent »
liche Versammlung , in welcher die Genossen Plötzsch und Beyer
über die Verhandlungen des Kongresses der Gastivirthsgehilfen
referirten . An der Diskussion betheiligten sich 6 Redner , zum
Tyeil im zustimmenden Sinne zu den gefaßten Beschlüssen . Nur

gegen Beseitigung der Kündigungssrist sprachen sich 2 Kollegen ,
darunter ein Hoteldiener , aus . Die Versammlung stimmte dann
etnmüthia in einer Resolution den Beschlüssen des Kongresses zu
und erklärte , mit allen zu Gebote stehenden Mitteln dahin zu
wirken , daß die Beschlüsse durchgeführt »Verden . Hilgert tadelte ,
daß der „ Vorwärts " den Bericht des Kongresses erst
nach acht Tagen gebracht hat und beantragt eine
Resolution , die ihr Mißfallen darüber ausspricht . Pötzfch
ersuchte die Versammlling , die Resolution abzulehnen .
Weswegen das von dem Vorredner erwähnte „Jntelligenzblatt "
hinler einigen , verhältnißmäßig rvenigen Versammlungen so her
ist . das sei doch sür Jeden erklärlich , der die Zeitungen in der
letzten Zeit ausmerlsam verfolgt habe . Nachdem verschiedene
Kollegen zwar das Verhalten des „ Vorwärts " in diesem Falle
gemißbilligt , aber gegen Annahme - der Resolution gesprochen
hatte » , »vurde die Resolution gegen zwei Stimmen abgelehnt .
desgleichen ein gegen Pötzsch »vegen dieser Angelegenheit bean -
tragtes Mißtrauensvolum . Sodann wählte die Versammlung
die Kollegen Albrecht und Max Müller zu Revisoren der Kasse »»-
sührung des Vertrauensmannes , ferner als Agitalionskommission
für Deutschland die Kollegen Hoppe, Mörschel , Polier , Sträh¬
linger und Richard Müller .

In Rixdorf tagte am 1. April eine sehr gut besuchte
VolkSversainmlung , in ivelcher Genosse T h. v. W ä ch l e r
über das Thema : „ Warum können und müssen Atheisten und
Christen zusammengehen im wirlhschaftliche » und politischen
Freiheitskampf der Gegenivart ? " referirte . Redner gab , bevor
er zur Beantwortung der im Vortragsthema gestellten
Frage schritt , eine eingehende , recht anschauliche Dar -
stellung der Marx' schen Theorien , soweit dieselben das »virth -
schastliche und politische Getriebe unter der Herrschaft
des modernen Kapitalismus betreffen . Die Lohnarbeiter müßten ,
so folgerte er aus dem Vorgetragenen , sich zusammenschließen zu
einer einigen großen Masse , bestrebt , die Macht der Geldherrschaft
zu brechen und diese selbst zu beseitige » durch Schaffung einer
sozialistischen , auf Gemeinbesitz an den Arbeitsmitteln bisirten
Gesellschaft . Dem bereits in weiteren Arbeiterkreisen sich geltend
machenden Streben nach diesem Ziel würde , führt Redner dann
aus . ein großer Stein des Anstoßes aus dem Wege geräumt
werden , wenn der Streit der Arbeiter unter sich
»vegen der Weltanschauung , der Streit zwischen Atheisten
und Christen , nicht in den wirthschaftspolitischen Kampf hinein -
getragen würde . Die Besitzenden aller Weltanschauungen hielten
zusammen , um in gemeinsamen politischen Parteien und gemein -
famen wirthschaftlichen Vereinigungen die Lohnarbeiterklasse zu
beherrschen . Die Macht der verbündeten Geldmänner jeder
Weltanschauung lasse sich nur »iberwinden durch die verbündete
Arbeiterschaft feder Weltanschaliung , natürlich nur jeder solchen
Weltanschauung , die sich mit dem Freiheitskampf als ver -
eindar erweist . Letzteres sei aber beim wahren
Christenthum der Fall . Redner sucht dies zu beweisen .
unter anderein bemerkend : Wer seinen Nächsten lieben soll
wie «inen Bruder , müsse den Kapitalisten als Herrn bekäinpfen ,
um ihn in der sozialistischen Gesellschaft — zn seinem Bruder



zu machen — ; denn sogar zwischen dem humansten Arbeitgeber
und seinen » Arbeiter sei ein brüderliches Verhältniß undenkbar .

Herr und Knecht , Ausbeuter und Ausgebeuteter ständen sich stets
gegenüber . — Die gleiche Ausbeutung und gleiche Knechtung
christlicher und atheistischer Arbeiter biete eine Grundlage zu
einigem Zusammengehen derselben bei Bekämpfung dieser Uebel .
Der Streit . wo die Wahrheit , ob im Christen .
thum oder Atheismus . lasse sich erst entscheiden ,
nachdem das Volk die wirthschaftliche und politische
Freiheit errnngen habe , erst dann stehe seiner größere »
Masse die Zeit zur Verfügung , die inan zur Be -
urtheilung und Entscheidung solch schwieriger Fragen bedürfe .
Aus den angeführten und aus vielen anderen Gründen sei der
Mahnruf angebracht : „ Arbeiter aller Weltanschauungen vereinigt
Euch ! " — An den Vortrag , der lebhaften Beifall fand , schloß
sich eine ausgedehnte Debatte , in welcher die verschiedensten
Meinungen zum Austrag gebracht wurden . Eine vom
Referenten zur Diskussion gestellte Resolution , seine vor -
getragenen Anschauungen enthaltend , zog derselbe nach einem
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung zurück , bemerkend ,
er hätte von vornherein nicht die Absicht gehabt , über sie ab -
timmen zu lassen , sie habe nur der Debatte als Leitfaden dienen
,ollen .

Im „ Verschiedenen " warf Retzerau als Vertreter der
Maifest - Komnnssion dem Vorsitzenden der Freireligiösen Gemeinde
zu Rixdorf , Steinmar , vor , nicht im Interesse der Partei ge -
handelt zu haben , indem er nach Mittheilungen des Vorsitzenden
�es Vereins „ Rhetorik " diesen bewegt habe , Pfingsten mit der
Gemeinde zusammen in Rixdorf ein Fest abzuhalten . Dadurch
sei die Maifeier geschädigt . Steinmar bestreitet , daß die Ge -
meinde an dem Fest anders als dadurch betheiligt sei , daß sie
auf Ersuchen der „ Rhetorik " Billets zu vertreiben sich erboten
habe .

«rrliner Ua«»rli «il »erein 2. »onnirstag , den s. AprU , Abendz
Uhr, Arminhallen , Konnnandantenstr . 20. Vortrag deZ Herrn RechtSanw .

Lothar Vollm- rr über „Gesichlsausdruckstunde " . — Säfte sind willlommen .
Arlieiter - Kadfahreroeeri » . Generalverfammlung , Andreasitr . 26 beim

üeuoffen Willem Restanrant yjr Gleichheit , Abends S Uhr pünltlich .
Nerband deutscher Karbiere . Friseure , perriichenmacher , Zweig -

berein Berlin . Abends ro Uhr. Rosenihalerstr . 2». Kollegen willtounnen .
Geselliger ziere », , „ Hertha " . Scneralversaminlung . Abends o Uhr, bei

Roll , Adalbertsir . 2l.
Zlrbeitrr - �Iildinigsschule . Tonnersiag , AbendS g�—io!j Uhr : Nord .

Schule . Müllerstr . lrsa : Geschichte ( neue) . Südost - Schule , Waldemar -
strotze >4 : Geschichte lalte ). Bei allen Unlerrichtssächern werden neue Theil -
nehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Bei ollen UnieirtchlSfächeru töunen Tchüler und Schülerinnen auch jetzt
im Laufe des Semesters , eintreten .

fele- u. Z>i «kutirliiub ». Ao » n « » siag . D i e tz g e n , Abends ijj Uhr,
chröder , Wiesenstr . so. — Neue Zeil , Abends 6�Uhr. Bouensir . «o, bei

Sieshoit . — Süd - Oft , bei Tollsdors . Sorauer - und Görlitzerstraben Ecle. —
Klub der Freunde bei Enadt , Swinemünderflrabe 120. —
Saf - nc lever , Abends «jj Uhr . Restanrant Bischos . Baumschuienweg
Treptow . — Sozialistischer Lese - und Dislutirklub Abends
SK Uhr, Rtichenbergerstr . 167, Sitzung . — Dislutirklub „ Zeitgeist " ieden
Donnerstag nach den, >. und is . des Monats bei Tempel , Langestr . 66, Abends

8% Uhr. — Dislutirklub „ Gleichheit " lW- itzensee ) bei Klebs , Char -
lottenburger - und Roellestratzen - Ecke , Abends eZ Uhr. — August Eetd
Abends 9 Uhr im Restaurant Zubeil .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
Bereinslalender sind zu richten a » Friedr . Kortum , Manteuffelstr . «s, v. 2 Tr.

f onurrftag . Uedungsstunde Abends 9 Uhr. Anfnahmel neuer Mitglieder . —
r. ur bau , Annenftr . 9, bei Protz . — Kornblume , Gr. Franlsurterstr . IS«

b . Gold . — F r ü b l i n g S l u ,1 . Bülowftr . 69. bei Werner . — Bretzelschlutz ,
Annenstr . 16, bei Threnberg . —Meitze Note , Reiniclendori , Teeschlötzche » bei
Böttcher . — Morgenrotht , Rummelsburg , Berlinerstratze 9, bei Frieiecle . —
Dorf g lö tt l ei n , Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . -Elle bei Schulz . —
E i » i g l e i r sHulmacher ) , Pappel - Allee 3/i . b. A. Meinhard ! . — Harmonie ,
Tempelhof , T- rffir . 1«, bei Gerlh . — O It - und W e st p r e u tz i f ch e r M - » n e r -
Ge fangverein . Neue Köntgstr . 7Z, bei Hahn . — Ed e l w ei tz 2, Potsdam
Brandenburger Kommunikation lo bei Glaser . — Borax , Reichenberger -
stratze IZ4 bei Schult . — Freie Sänger . Krautstratze 6, bei Rudolf . -
Lulunft 3, Velten , bei W. Grunow . — Kreuzber ger Har¬
monie , Hascnhaide 62—6«, kurth ' s Salon . — Morgengrau en . ( Bäcker) ,
« - 5 Uhr Nachm . Königstr . 7« bei Hahn . — Sleinsetzer - Sängerchor
Kastanten Allee Nr. 26 bei Maiwald . — LiedeZ Echo , Reichenberger -
strotze Nr. 24 bei Tauschle . — Vorwärts 9, Charlottenburg , Bismarcl -
stratze 60. — Ab en dr ot h in Deutsch - Wilmersdorf bei Möltsr . —
Gesangverein der Stucla teure Berlins und Umgegend . Seydelstr . so bei
Preutzer . — Arbeiier - Gesangverein Spandau Neumeisterftr . 6 bei Radle .
— Vorwärts 2 Schönhauser Allee 28 bei Kuhlmep . — Lpra 2, Char -
lottenburg , Wallstr . 6«. — Gesangverein der Kürschner . Landsbergerstr . «l
bei Seehausen . — Gloilenrein ( gemischter Thor ) Kaftanien - Allee os- s«. —
Sängerrunde , kottbuferstr . 6 bei Braun . — F r o h s i n n 2, Friedrichs -
berg - Lichtenberg . Franlsurter Ehaussee bei Müller . — T r e u u n d F est ,
Lebuserstr . 6 b. Nemitz . - Brüderschaft Siallschreiderstr . 29" „ Zum eichenen
Stab " . - Eintracht g. Neu- Elienicle . Rudowerstr . b. Hasdorf . — Ardeiter -
Gefangv . OranienburgerBo r st a d t , Hochstr . Z2a b. Mile . — LiberU 1,

1 Tuvryftr . 34 bei bei Thielsch . — F l ö t « r ' f ch e r G c s a» g v e r e i n , Koppe »-
str. 4« c bei Lorenz . — Eintracht Z, EberSwatde . Eisenbahnftr . 77 bei Düb- ll .

I — T t t a n i a . Tuvryfir . 4» bei Tielfch . — Morgenroth 4 in Köpenick ,
Müggelheimerftr . 4 bei Held. — Alpenrose . Forfterftr . 22. — Arion 2,
Eborinerstratze 27 bei Hatland . — Felsenfest ( gem. Thor ) , Neue Hoch-
stratze 49 bei Paul Allman ». — Junge Eiche . Retnickendorf , Sefellfchafts -
stratze ll bei L. Harlman ». — Freundschaft I, Brunnenstr . 142 bei
Oswald Berliner . — Maiglöckchen 2, Reichenbergerstr . 16 bei Hoffmann .

Kund der geselligen Arbeiterverein » Kerlin « und Zimgegend .
Alle Zuschriften den Bund betreffend find zu richten an : P Gent ,
Adaiberistratze 95. vonnerstag : Vergnügungsveretn Bruderbund ,
Andreasftr . 2 bei Noll . — Rauchllub Graue Wolle , Krautstr . 4«
— Verein SrüneEiche ( vor dem Halleffchen Thor ) . Solmsffr . I bei Kotzorle . —
AergnügungSverein Jugendlufl . Ohmgaffe 2 bei Krebs . — Rauchllub
Dezimalwaage , Krautstr . 26 bei Jnstnger . — Rauchllub Erholung ,
Wieuerstr . IS bei Driefchner . — Rauchllub Elvira , Ab- nbs 9 Uhr bei
Bringborn , Mabatstr . 12. — Humuristifcher Klub U n t v e r f » m . Veteranen -
stratze l«. bei Schulz . — Brüderlich lett , Pücklerstr . 49 bei Stabernack . —
Geselliger Klub der alten Moabit er , Emdener - u. Wadenserstr . - Ecke bei
Schirmer , Abends 9 —10.

Gesang . , Turn - und gesellige zierein ». Donnerstag . Männer -
Gesangverei » Alt - Dessau , Abends 9 Uhr, bei Kind , Wrangelstr . 91. —
GesangSabtheilung des sozialdemokratischen Arbeitervereins für
Weihen fee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend :
bei Müller ( Pfeifenmüller ) , Königs - Tbauffee . — Männer - Gesangverein
T y r o l i e n n e , Abends 9 Uhr bei Faustmann , Reichenbergerstr . 720. -
Gesangverein S l ock e n r e in , gemischter Thor . Abends von o dtS ll Uhr
bei Knarp , Kastanien - Allee 96—96. — Mufil - Dilellantenverein Lohengrtn ,
Abends sjj Uhr, bei Trtfchmann , Jüdenstr . 66.

Theaterverei » Fr e u n b e S k re i S s Uhr iin Restaurant Bräuer , Soms -
stratze 47. — Theaterverei » s r e s c e n d o bei Mattzner , Garlenstr . 162. —
Theaceroerein Maig löckchen . Englischer Hof, Reue Rotzstr . 2. - Theater -
Gesellschaft Harmonie , Donnerstag AbendS 8% Uhr, Ehorinerstr . 55. —
Privattheater - Sesellschafl Philharmani « , Sitzung mit Damen Donnerstag ,
bei Nowak , Manteuffelstr . 9.

Geselliger Klub Blau - Beilchen , AbendS 9 Uhr, bei Schöllwälder
Oranienstr . 126. — Verein ehem . 22. B e m e i n d e s ch ü l e r, punlt
9 Uhr bei Schröder , Tteglitzerstr . 16. — VergnügungS - Berein Renata 9 Uhr,
Abends im Restaurant Götz, Oranienstr . 162. — Gesangverein Proletariat

( gem. Thor ) Abd. 9 Uhr, Uebungsstuude b. Möwes , Böckhstr . 6. —
GeselligerBcrein Universum , Sitzung mit Dame » AbendS s!( Uhr
bei Hoceman ? Lothrinperstratze 61. Borträge , FidelitaS . — Geselltger
Berel » Universum , Sitzung AbendS Uhr, im Restaurant Neumann ,
Linienstr . IS : Vorträge , FidelitaS . — Verein G e m ü t h l i ch k e i t und Klub
Humor , AbendS Uhr, Lothringerstr . 105; Geselliges Beisammensein mit
Damen . FidelitaS und Tanz . — Männcrgelangverein Sangesfreunde ,
Abends 9—11 Uhr , Patzenhofer Ausschank , Lands bergerftratze Nr. 62. —
— Geselliger Verein „ Hertha " , Toiniecstag . Sitzung bei Roll , Adalbertsir . 21,
Abends 9 Uhr. — Verein Wanderltub ( Norden ) , Sitzung jeden
Donnerstag von 9 Uhr Abends im Restaurant C. Baalfch , HennigSdorferstr . 24 . —
WaideSgrün . Abends 9 Uhr Sitzung bei Nebelin . Langestratze 106. —
Zitherllub Gleichheit , 0 Uhr Abends , bei H Reiman », Alte Schön -
hauserstr . 42. — Geselliger Club der Alten M o a b i 1 e r : Jeden Donnerstag
Abend von - 9 —10 und jeden Tonnerstag nach dem 16. Sitzung mit Damen in
der Euidenerstr . 4? bei Schirmer . — Geselisger Arbeiterverein Hoffnung
bei Gttller , Warianuenstratze <«.

Rauchllub K o 1 1 e g i a , Abends 9 Uhr, bei Hermann Rohr , Naunyn -
stratze 76. — Rauchklub Waldesgrün , Abends 8' j Uhr, Restaurant
A. EaSpar , Reichenbergerstr . 112a. — Rauchllub O h n e s o r g e , Abends
9 Uhr, bei Jakob , Bocckhstr . 21. — Rauchllub Kern spitze , Abends
8% Uhr, bei A. Böhl , Nüdersdorferstr . 8. — Rauchllub Arabl Pascha ,
Abends s Uhr, b. Nestauraieur Schröder , Stephanstr . 45. — Klub O h n e ll r e i 1 ,
AbendS 9 Uhr Springstubbe ' s Restaurant , Manteuffelstr . 67. — Rauchllub
S ü d - W e st , Abends 9 Uhr, Simeonstr . 22 bei Flick. — Rauchllub Brüder -
lichleit , von a bis Ii Uhr bei Stabernack . Pücklerstratze 49. — Rauch¬
llub Nordstern , jeden Donnerstag »ach dem 16. im Monat bei
E. Heimcke , Friedrich - Karlstratze II , Friedrichsberg . — Rauchklub
Fibel io , Abends s.V Uhr im Nestaurant Heine , Eisenbahnftr . 22. —
Nauchllub Pfeifendeckel . Sitzung Abends 8 Uhr, bei Jeratfch . Lange -
stratze 24. — Vorwärts . Donnerstag bei Salomo , Oppelnerjtr . 29. —
A b g u tz l, AbendS 9 Uhr, bei F. Natvrodt . MarluSstr . 26.

Slatllub To urnee , Abends 8!( Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . 84. — Skal -
llub R ückw ärls , AbendS 0!j Uhr b- i Arndt Palltfadenftr . 47. — Slat -
Hub Gordischer Knoten AbendS 9 Uhr, be! Schilling .

Schietzllub Teil , Abends 9 Uhr bei Nagel . Schwedterstr . 22. —
Tambour - Berein Einigkeit bei Haupt , Skalttzerstr . 102. Um 9 Uhr
Uebungsstuude . nach derselben Sitzung . Aufnahme neuer Mitglieder .

Fachverein der Klempner Berlins und Umgegend . Arbeits -
auSgabe Abends io Uhr. Sonntag 10 —12 Uhr bei Siiainm , Riller -
stratze m. _ _ _ _ _ _ _ _

Verttlislszkes .
Kossuth ' S Steckbrief auö dem Jahre 1849 lautet : Lud -

wig Kossuth , 45 Jahre , Geburtsort Jaspery , Ungarn , ver -
heirathet , katholisch ( er war bekanntlich evangelisch . Die
Redaktion ) ; Sprache deutsch , ungarisch , slowakisch , lateinisch ,
französisch ; Advokat und Journalist , zuletzt Präsident
des ungarischen Landesvertheidigungs - Ausschnsses ; nilttelgroß ,
schmächtig ; Gesicht rund , ziemlich voll , Gesichlsfarbe brünett ,
hohe offene Stirn , Haare schwarz , Augen blau , hervorragend ,
Augenbrauen groß , schwarz , Nase „blaltgedrückt " , Mund klein ,
hübsch geformt , Zähne vollzählig , Kinn rund , schwarzer Backen -
und Schnurrbart . Besondere Kennzeichen : Natürliche Gesichtslocken ,

die Haare am Scheitel „schütter " bis zur Kahlheit . Bekleidung
kann genau nicht angegeben werden , liebt jedoch vorzugsweise
Kappen zu tragen . Sein Betragen geschmeidig und ein »

schmeichelnd . Koffuths Frau wird wie folgt beschrieben : Theresia
Kossuth , geborene Meßlsni , ' 60 Jahre , Geburtsort unbekannt ;
verheiralhet , katholisch ; Sprache deutsch , ungarisch , slawisch , groß ,
hager , Gesicht länglich , braun , Stirn lang , schmal , Haare
und Augen schwarz . Augenbrauen schmal . schwarz ;
Nase etwas zugespitzt , Mund regelmäßig . Zähne ge -
sund , Kinn länglich . Besondere Kennzeichen : Hochmüihig
ein stolzer , Verachtung ausdrückender Blick ; hat ihre Kinder bei

sich : Franz oder Ferenz im 9. Jahre , Nina 6 Jahr « , Lajos im
5. Jahre . Kleidung kann nicht angegeben werden , jedoch jeden -
falls elegant .

Mit dem Erlöschen der Cholera in Rußland scheint
es doch nicht so bestellt zu sein , wie die neuesten offiziösen De -
peschen bekundet haben . Ein Telegramm des Bureau Herold aus
Warschau meldet , daß dortselbft mehrere Cholerafälle vor -
gekommeii sind .

Ein rührendes Beispiel von Solidaritätsaefühl wird
aus Wien gemeldet . In einer dortigen Lampenfabrik ist ein
Streik ausgebrochen . Vor einigen Tagen erkrankte ein aller
Arbeiter , �welcher schon 34 Jahre in dem betreffenden Geschäft
thätig ist . Begeistert hatte er sich seinen Kollegen angeschloffen ,
uimschütlerlich hatte er zum kräftigen Ausharren auf -
gefordert , und als er schon die kalte Hand des Todes ver -
spürte , als er fühlte , daß er abgehen müsse in jenes „bessere
Jenseits " , von dem man uns so rührende Geschichten erzählt , da
waren seine letzten Worte eine Aufforderung an seinen ebenfalls
in der Fabrik beschäftigten Sohn , kein Verräther an seinen
Kollegen zu werden . Josef , werde kein Streikbrecher !
rief er aus und dann sank er zurück , um seine im Dienste des
Kapitals schwach gewordenen Augen für immer zu schließen .

Stickmaschine . Der Techniker Burkhardt hat eine Stick -
Maschine erfunden , die zu derselben Zeit , während welcher das
Muster gestickt wird , gleichzeitig eine Schnur oder Litze bildet
und dieselbe sofort auf die Stickerei näht . Die neue Maschine
wird vielen Arbeiterinnen wieder das letzte Stückchen Brot rauven .
Während jede Erfindung von den Arbeitern begrüßt werden sollle ,
gestaltet jede neue Maschine das Loos der Arbeiter , die durch sie
überflüssig werden , bei unserer kapitalistischen Produktionsweise
immer kläglicher .

Ju Frankfurt a . M. brannte am Mittwoch Morgen das
in der Nähe des Hauptbahnhoses gelegene frühere Brilannia -
Hotel bis auf den ersten Stock ab . Beim Herausspringen aus
den Fenstern sind 4 Personen sofort ihren Verletzungen erlegen ;
zwei Personen , die verbrannt sind , wurden erst nachträglich aus -
gesunden . Fünf Personen sind verwundet , davon zwei schwer .

Driekkspten vev Vedsktion .
Wir bilten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugebeu , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
V. L8 . Man nich so dhun ! Nächstes Mal wird ' s besser

gemacht !

Landivehrjäger . Unseres Erachtens müssen Sie am 7. April
zur Kontrollversamnilung .

Fr . L. , Bromberg . Wir können von unserem Grundsatz ,
derartigen Berichten aus der Provinz die Aufnahme zu ver -
sagen , nicht abweichen . Wozu wäre die Provinzialpresse da ?

P . Hntschenreuter . § 299 . Geldstrafe bis 300 M. oder
Gesängniß bis zu 3 Monaten .

Det » eslhett .
( Tepeichcu seS Bureau Herold . )

Lemberg , 4. April . Die Sladt ist aus Anlaß der heutigen
Kosziusko - Feier festlich geschmückt . Die meisten Häuser haben
geflaggt . Die Banken , die Geschäfte und die Bureaus der
autonome » Behörden sind geschloffen . Der große Festzug , an
welchem sich das Festkomitee , der Landesausschuß , der Gemeinde -
rath und sämmtliche Vereine mit ihren Fahnen betheiligten , nahm
vom Rathhause aus seinen Weg zur Kathedrale , ivoseibst ein
Festgottesdienst stattfand . Bis jetzt ist nicht die geringste Ruhe -
störung vorgekommen >

ilmtöllußg «Italien
in Berlin

mr Mai — October 1894 " MA

auf dem Terrain der West - Eisbahn
( Stadtbahn - Station Zoologischer Garten ) .

letzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
llliii ' fit , 1' Gesch . ; Audreasstr . 23 , H. pt . . gegenüb . Andreaspl
• iUlUII , 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain

¥ i » onon S " Btel Lager Berlins . Muster -
IvlIlUCi WalJ Cll , büclier gratis . Tbeilzahlnng gg .
iiattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
ch nicht das grösttr Kindermagen - Lager Krrlins Habs .

�Ilkabkrg' sWertiBtliArelFarijtrob . - Relch. - W. ,
Nene,Ia >lodstr . l7 , Brunnenstr . 162 , Audreasstr . 54 , Frcchtstr . 36 , Potsdamerstr .

Mo. 57/58 , Alte Schönhauserstr . 2, empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed .

Art . Spitzen , Gard . . Möbelst , gef . 1 Mk. p. Pfd . , Bettdeck . gej . 1. 25 Mk . p.
Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von Ä. sll Wk . an . Reparaturen

billigst . Neu ! Glanzentfernniig von blankgetragenen Kammgarn - Gardcroben .

RohaTabak
A. Goldschmi ( it,44 : J5L*|

am hiesigen Playe wie bekannt

gnösste Aiiiswskl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake sind am Lager .

A. Goidschmidt ,

OranienburgerstrJ . a

PchttMilttil itnli Möbel ,
solide Arbeit , in eigener Werkstatt ge¬
fertigt . 00232 *
A< Mann , Tapezier und Dekorateur ,

Prinzeastr . 74 ( n. d Moiitzplatz ) .

Zie Wllllreiibeßll' liöe
'

aus der
Gustav Beildorn ' schen

Concursmasse
68 Alexauderstr . 68

besteh , in Wäsche , Tisch >
ti. Bettzeugen , Gardinen ,
Kleiderstoffen , Morgen¬
röcken , Blousen u. s. w.

werdei - täglich von
9 —1 » nd L — 7 iithr zur jftnvt

anvvrrknnft . li iiiwsi

Kinderwagen ,
größtes Lager , billigste Preise , von 10 M.

an , auch Theilzahlung . 57052 "

W. Holze , Stllllitllßrch 3.

Versicheruitgs - , Hypotheken - und

HäusersAgent Albert Tabian ivohnt
Scharrenstr . 19. _ 59322 *

Grösstes Billigste

�
Preise .

cS
-

� Reelle

1�1 Bedienung .

Lager .

Beste

Marken .

Gesundheit JJj Geöffnet

rarantirt .
den ganzen

Tag .

Um geehrten Besuch bittet

W. Hermann Müller
Neue Friedrichstr . 9.

Wilhtiz für jebe Illme !
Elegante Regenmäntel 7 —10 M. ,

Modell - Regenmäntel , hochelegant , 10
bis 18 M. , Backfisch - Jaquets 2,50 M. ,
elegante Nenheite » in Jaquels und
Umhängen 10 —16 M. Ladenpreis das
Doppelte . Leipzigerstr . 91 , I Tr .

UMMM Bin grosser Posten WWWWW

Lteppäeekk »
evKtliVollstlsS ( reineWolle )

Grösse 150 X 200 , LtÜvR 7,S6 M.
ciroa 1000 Stücll sebvers duntkarbige

�Schlafdecken
mit kleinen » aschinontlocken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
150 X 200 cm .

„ . « gtuA 4,50 p . Ä' frn .
Meine illustrirte Preisliste über Hoch-

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko .

Steppdeoj«-
Kerlin S. , Granienstralse 158 .

Maifestzeichen

billig , bequem zum Anstecken , zugleich
als Eintritts - u. Kontrollzeichen dienend ,
empfiehlt B. E. Buchwald ,
2800b Altenburg S. - A.

27 Als anerkannt reelle und 27
billigste Einkaais - Quelle des

Süd - Ostens für

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Krand ,
in billigker Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck , | Äfa '
Brunnenstr . 185 .

DM - Formen ( Bocksagon ) wieder

vorräthig .

Kardinen - kadrilk

Vvili - s SilkOn - ,
AItelliäsvaaren ( c ; - g . Fnbr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und ührmacher , afeihsrttiiith Bertikeiv . Muschelbett -

Ol ' T Zldmiral - Strape JkT MirivltRIlIiv , stellen . Spiegel billig
� ■ ■ Oranienstr . 153 , III .

Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß und
crSme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . zudenbilligstenFabrilvreiscn .

_ E . Knape aus Bntscli in Sachsen

Berlin N. , Brunnenstr . 21 , pt .

Damrnkleider fertigt Sossnovski .
aladem . Schneiderin , Prinzenstr . 92 , III .

Musik - Instrumente .
Alle Blas - , Streich - u. Schlag - Jnsirn -

menle , Spieldosen zum Drehen u. selbn -
spielend , UlnstK - Automaten fertigt

Aug . Kessler , Lansitzerftr . 51 .

Schaukel und Kraftmesser mit Stand
billig zu verk . Adolphstr . 12, im Laden .

tsolz » « . Kohlengeschäft ist billig
zu verk . Kottbuser Damm 71. s2787b

Bett billig z. verk . Grünerweg 22,Fcldt .

Ersuche den Restauratenr , bei dem am
15. März jemand seine Uhr abgegeben ,
seine Adresse Gr . Franlsurterstr . 39 , im
Bierausschank , niederzulegen . 2813b

Zum Waschen und Plätten kann h.
Wäsche abgeholt werden Zimmerstr . 85 ,
2. Querg . 1 Tr . 2808b

Möbel verkauft sofort billig Kirsch ,
Steglitzerstraße , Querg . 1 Tr . 2805b

Freundliche Hofwohnungen
Fürsten str . 9 , dicht am Moriyplatz ,
«tube , Küche , Korr . , Klos . : c. sehr preisw .

Möbl . Zimmer an zwei Herren zum
15. /4 . oder 1. /5 . bei Wit . we Spies ,
Skalitzerstr . 125 , 4 Tr . l. 2814b

Arbeitsiililrkt.
Debaktionen !

Federgewandter junger Schriftsetzer
sucht Stellung als Redaktions - oder

Expcditionsgehilf « : c. Gest . Off . unter

H. S . an die Expedition dieses Blattes .

Barbier - nnd Friseur - Lelirherr
für sofort suche für meinen Lohn ( auch
answärls ) . A. . <�offmann ' S Verlag ,
Pankow - Verli » . 23leji

Plätterinnen
für Ehemisetrs und Manschetten sucht
bei hohen Löhnen 28l2b

Eell » Karge , Blumenstr . 79 .

Gesucht zum sosortigen Autritt einige
Mädchen für unsere Belcgerei . s7WM

B. ckoers & Sohn , Beclin SO. ,
Skalitzerstr . 28.

Verantworllichcr Redakteur : Hugo Pötzfch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin ÜW. > Beuthstreßc 2.
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